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Törichte Gerüchte über engl .Zriedensangebote
Verstärkung des italienischen Geschützfeuers gegen den Görzer Brückenkopf und voberdo.

Der Protest gegen Portugal.
Die willkürliche Beschlagnahme der deutschen Schiffe

in Len portugiesischen Häfen hat zur Folge gehabt, daß die
Reichsregierung einen energischen Protest gegen dies un¬
gesetzliche Verfahren nach Lissabon gerichtet und der Er¬
wartung Ausdruck gegeben hat, daß der Schiffsraub «un¬
gesäumt rückgängig gemacht werde. Der deutsche Stand¬
punkt ist unanfechtbar der richtige.

Portugal begründet angeblich sein willkürliches Ver¬
fahren durch die Bestimmung des Handelsvertrages , der
beiden Regierungen das Recht gibt, die in ihren Gewässern
befindlichen Handelsschiffe der anderen zu requirieren nach
vorher eingeholter Zustimmung, nach vorher vereinbarter
Entschädigung an die Eigentümer. Von der Erfüllung
beider Bedingungen kann natürlich im vorliegenden Falle
zar keine Rede sein. Bon Lissabon aus ist behauptet wor¬
den, die Berliner Regierung sei vom portugiesischen Ge¬
sandten über die vollzogene Tatsache in Kenntnis gesetzt
worden. Eine offizielle Bestätigung dieses Schrittes liegt
bis zur Stunde hier nicht vor. Die bloße Ankündigung
würde aber auch die Bedingungen des aHndclsvertrages in
keiner Weise erfüllen.
s Der portugiesische Ministerpräsideut Costa hat nun in
den Cortes erklärt, auf den deutschen und österreichischen
Lchiffen seien bereits mehrfache Zerstörungen vorgekom-
mt. Der Dampfer „Bülow" hätte in die Luft gesprengt
werden sollen, was gerade noch rechtzeitig entdeckt und ver¬
hindert worden sei. Seiner Ansicht nach erfordere das Jn-
ikkesse Portugals die sofortige Kündigung des Handels-
vutragcs mit Wirkung zum Juni kommenden Jahres.

Was zunächst letzteren Punkt anlangt , so ist die Ab¬
sichtPortugals , den Handelsvertrag fortbestehen zu lassen
°ier aufzulösen, im gegenwärtigen Augeirblick und für die
Beurteilung des vorliegenden Falles vollkommen unerheb¬
lich. Er besteht zurzeit zu recht, und auch Portugal ist an
seine Bestimmungen gebunden.

Was nun die Behauptung des Herrn Costa anlangt , es
fai gewisse Zerstörungen an Bord der deutschen Schisse
«genommen worden, so hakten wir es durchaus nicht für

s^ geschlossen, daß dem so ist. Den Eigentümern der
Wfe kann es angesichts der sklavischeil Abhängigkeit
Portugals von England schon seit geraumer Zeit nicht zwei-
Ichaft gewesen sein, daß die Gefahr drohte, die Schiffe
"iiideu eines Tages in die Hände der Feinde ausgeliefert
Mden. Da war cs ihre patriotische Pflicht, Vorsorge zu

en, daß diese wirksamen Hilfsmittel der Kriegsführung
sofort gebrauchsfähig in die Gewalt der Feinde

ri.
Gibt diese Vorsichtsmaßregel nun den Portligiescn das

M, ihrerseits wiederum zu einer Vorsichtsmaßregel zu
e», um die Schiffe intakt zu halten für den Fall , daß

bu ihrer Beschlagnahmeschreiten wollen? Denn das
"t uns der Sinn der Costaschen Entschuldigung zu sein,
^ fetzige Beschlagnahme nur den Zweck einer Pfän-

haben solle.
fleder diese eigentümliche Logik ist kaum ein Wort zu
««reu. Sy lange die Schiffe in deutschem Eigentum

dürfen die Besitzer damit machen, was sie wollen.
Übergang in portugiesisches Eigentum kann aber ohne

igung der Reichsregicrung nicht erfolgen. Ihr
5*beweist nun aufs deutlichste, daß sic diese Einwilli-

"dlehnt. Daher muß auch die Pfändung von rechts-
sofvrt rückgängig gemacht werden. Geschieht dies

Gicht, dann handelt Portugal nicht in Gemäßheit des
^Vertrages , sondern begeht einen flagranten Bruch
Mkerrechts.

Horen mit Befriedigung, daß unsere Regierung
Zuspruch in klarer, zweifelsfreier Form zum Aus-

'tkbracht hat : daß sie sich auf irgendwelche Erörte¬
re verfehlten portugiesischen Auffassung nicht ctn-

’®etbc, erwarten wir mit vollster Bestimmtheit. Gibt
***nicht nach, gehen die deutschen Schiffe durch  seine

in die Dienste der feindlichen KriegSführnng
Tobe; es vollkommen glcichgiltig ist, unter welcher

fahren werden, dann muß dies für Portugal
bedenkliche Folge « haben.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 29. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer und südSstUcher Kriegsschauplatz.
Nichts Neves.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag mar das italienische Geschützsever

gegen Teile des GSrzer  Brückenkopfes «nd die Hoch¬
fläche von D o b e r d o wieder lebhafter.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. >
n. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die französischen verlnfte von Verdun.
Bern,  29 . Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Schweizerische Depeschen-Agentur meldet über
Genf: In Lyon treffen seit 48 Stunden unausgesetzt zahl¬
lose Santtätszüge mit Verwundeten ein. Alle Kranken¬
häuser der Stadt und des Süöostens sind mit Verwun¬
deten belegt.

Flucht der Bewohner der Maasgegend.
Genf,  29. Febr . (T .-U.-Tel .)

Seit Montag findet eine andauernde Flucht der Be¬
völkerung aus der Maasgegenö statt. Es handelt sich
hauptsächlich um die Bewohner der Ortschaften Menehoulb,
Revigny, Bar -lc-Dnc und Commercy. Senator Humbert
ermahnt im »Petit Journal " die Pariser , gegenüber de»
Flüchtlingen weitgehende Wohltätigkeit zu üben, weil sie
bis zur letzten Minute ausharrten . Die Entfernung der.
Zivilisten gibt im übrigen einen Anhaltspunkt dafür, daß
das Oberkommando mit der Möglichkeit rechnet, die Front¬
linie des bedrohten Gebietes zurückzunehmen.

*

Berit n, 29. Febr. (Priv .'-Tel.)
Die ,,B. Z. a. M." meldet aus Paris : Nach Erzählungen

von Flüchtlingen von Verdun in Pariser Blättern waren
am Samstag morgen bereits 150 Häuser in der Stadt selbst
durch das deutsche Bombardement zerstört. Am Mittwoch
befanden sich noch ungefähr 4009 Einwohner in der Stadt.
Bei Ausbruch des Krieges hatte Verdnn etwa 28 000 Ein¬
wohner. __

Die nahende innere Krise Italiens.
M a i l a n d, 29. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Corriere della Sera " schreibt zum gestrigen Minister¬
rat : Wir glauben nicht fehlzugehcn in der Annahme, daß
der Ministerrat hauptsächlich beschlossen hat, in der ersten
Kammersitzung keine politischen Mittei¬
lungen  zu machen.

Eine römische Meldung desselben Blattes besagt: Die
offiziellen Vertreter der interventionistischen Partei haben
gestern eine Bersammlnng abgehalten. Nach einer scharfen
Kritik der bisherigen Regiervngspolittk wiesen die Redner
ans die für Italien bestehende Notwendigkeit hin, den
Krieg im engsten Anschluß an die anderen Bierverbands-
mächte, also auch gegen Deutschland  zu führen.

Wiedereinrichtungeines deutschen Konsulats
in Belgrad.

Berlin,  29. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
In Belgrad wird in der nächsten Zeit wieder eine

konsularische Vertretung des Reiches eingerichtet. Die ent¬
sprechenden Verfügungen sind bereits ergangen. Sobald
die der neuen Behörde zugeteilten Beamten in Belgrad
eingetrofsen und der Dienstbetrieb daselbst eröffnet wird,
wird dies mitgeteilt werden. Bis dahin empfiehlt es sich,
etwaige Anfragen an die Behörden zurückzuhalten.

Das beruhigte Montenegro.
Wien,  29. Febr. (Eig. Tel . Zens. Bl ».)

Die „W. Allg. Ztg." erfährt aus Agram : Nach Privat-
nachrichten aus Montenegro nimmt dort das tägliche Leben
einen vollkommen ruhigen Verlauf. Die Soldaten sind
nach der Riederleguug der Waffen zu ihrer gewohnten
Arbeit zurückgekehrt, und um die Frage , ob mit Ocsterrcich-
Ungarn ein offizieller Friede geschlossen wurde oder nicht,
bekümmert sich kein Mensch. Die Mitglieder der montene¬
grinischen Skuptschina gehen gleichfalls ihrem gelohnten
Berufe nach. Mit dem Vizepräsidenten Mariisch haben
nur wenige Mitglieder der Skuptschina bas Land verlassen
und nach Korfu und Griechenland montenegrinische Sol¬
daten gebracht.

Dumme zriedensschwätzereien.
Berlin, 29. Febr. sEig. Tel. Zens. Bin .)

Bo« verschiedenen Seiten werden Gerüchte mitgcteilt,
mo«ach wieder einmal englische Friedensangebote gemacht
«nrde«, und daß mehrere englische Unterhändler bereits
unterwegs seien. Von zuständige Seite  wurden
diese Ansstrennnge» als völlig unbegründet, entschiede«
znrückgemiese».

Der neue ll-voottrieg.
Rotterdam,  29. Febr . sEig. Tel . Zens. Bln .)

»Nieuwe Rotterd. Cour." meldet: Die „Westminster
Gazette" schreibt in einem Leitartikel : Die Deutschen
scheinen ihren neuen Ausbruch von Barbarei  zur
See verfrüht zu haben, denn sie haben, offenbar mit Hilfe
von Unterseebooten, neue Minen gelegt.  Andere
Blätter sagen, daß die Absicht der deutschen Unterseeboote,
zu vernichten, was sie können, die englischen Seeleute nicht
abschrecke, in See zu gehen.

Englische Drohung an die Neutralen.
Haag,  29. Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die »Pall Mall Gazette" sagt in einem Leitartikel, es
sei möglich, daß die Deutschen eine Tauchbootflotte geschaffen
haben, die imstande sei. Minen zu legen. Aber ebenso
möglich sei, daß dazu gewisse neutrale Schiffe
benutzt  würden . Tie neutralen Regierungen seien für
solche Handlungen nicht verantwortlich , aber solche Vor¬
kommnisse könnten England zu einer scharfen Ueberwachuna
der neutralen Schiffahrt veranlassen.

MMtärifche Taschenspielereien in Saloniki.
Bern,  29. Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die schweizerische Telegraphen -Jnformation meldet:
Das Athener Regierungsblatt „Embros " erhielt direkte
Berichte aus Saloniki , wonach das Kommando der En¬
tentetruppen durch merkwürdige Transportmatznahmen
den Eindruck zu erwecken suche, als ob immer wieder fri¬
sche Reserven in Saloniki einträfen , um dadurch die An¬
sammlung außerordentlich starker Truppenmassen vorzu-
täuschen. Tatsächlich übersteige, der angegebenen Quelle
zufolge, die Zahl der in Saloniki,  ans der Halbinsel
Chalkiöikc , auf Mitylene  und Mud ros  befind¬
lichen Ententctrnppen insgesamt nicht 25000»
Man ». _ _

hunzikers Strafverfolgung.
Bern,  29. Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der schweizerischeBnnöesrat beschloß, den Handlungs¬
gehilfen Hünziker, der die deutsche Fahne von dem
deutschen Konsulat in Lausanne herunter¬
gerissen  hat und gegenwärtig unbekannten Aufent¬
haltsortes ist, wegen Verletzung des Völkerrechts' dem
Bundesgericht zu überweisen. Die behördliche Ahndung
der übrigen beteiligten Personen ist der Behörde des Kairr
tons Waad überlassen worden.

Die schweizerischen Seneralstabsoberften
vor Gericht.

Zürich,  29. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.) '
Im weiteren Verlauf der Verhandlungen interefilerte

besonders die Aussage des Hanptbelastungszeugen Dr.
Langie-Möntrcux, dessen Vater , ein gebürtiger Pole , 1869
in die Schweiz gekommen und dessen Mutter eine gebürtige
Schweizerin ist. Langte arbeitete 14 Monate im Dienste
des Generalstabes. Der Inhalt der rund 200 von ihm
bearbeiteten Dokumente schien ihm für die Schweiz nicht
interessant. Langte schöpfte aus verschiedenen Vorkomm¬
nisse», insbesondere infolge des Auftrages , fünf sogenannte
nordische Depeschen zu entziffern, deren Inhalt in keiner
Beziehung zur Schweiz stand, Verdacht, daß er nicht allein
für den Schweizer Gencralstab arbeite. Weiter wurde sein
Verdacht erweckt bet der Entzifferung von Depeschen, in
denen Dinge standen, die seiner Meinung nach nur aus
Dokumenten stammen konnten, die er krlber vorher M
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den Generalstab entziffert hatte Ter Gr°ßrichter teilte
dem Zeugen zur Aufklärung mit. daß diese Trnge aus
einem Bulletin stammten, das den Attachees zur Verfügung
gestanden hätte. Langte  sagte aus, daß er an den
Militärattachee der russischen Gesandt-
fchaft Mitteilung von der Gntk>iffernng
ihrer Schlüssel gemacht habe,  ohne aber den
Generalstäb zu denunzieren. Später machte" ans An¬
rat e n w e l s che r V e r t r a u e n s l c u t e des Obersten
Secretan-Lausanne und des Chefredakteurs Bonnard-Genf,
dem Bundesrat von feinem Verdacht Mitteilung, -.angle
erklärte am Schluffe seiner Vernehmung, er sei überzeugt
von der neMralitätswidrigeu Verwendung der von ihm

^̂ ^ Darauf'folgten'weitere Zeugenaussagen von Offizieren
des Generalstabes, aus denen hervorging, daß die Ueber-
mittelung der Bulletins an die MilitärattacheeS der Icittel-
mäKe noch weiteren zwei oder drei Offizieren des General¬
stabes, wenn auch nicht offiziell, bekannt war. -rre Bcr-
bandlunqen' wurden abends um 7 Uhr abgebrochen, cM -
sehung Dienstag früh. Der Urteilsspruch durfte am
®ie "ÄÄ »” '’S«,“ .!“ Ä » «».
Ka l i das; es Größenwahn wäre, zu glauben, die Deutschen

s:e Oesterreichcr müßten sich an den_schweizerischen
Generalstab wenden, um aufgefangene Depeschen entzrfiern
zu lassen. Als die Deutschen  einmal nicht gewußt
hätten wo eine russische Division steckte, hatten äe
den Russen f u n ke n t c l e g r apb ii ch t«
tierter Schrift angefragt  und von ihnen fvfort
die gewünschte Antwort erhalten.

Wiesbadener Zeitung

Ztadtnachrtchten.
Mittwoch, 1. Marz 19ie

Wiesbaden, 1. März.

W Krlegscreigniffe vor einem Jahre. W

Der Strafantrag.
B e r n, 29. Febr. (Eig. Tel. Zeus. Frst.)

dem Obersten-Prozeß stellte der Auditeur nach
seiner Anklagerede folgenden Strafantrag: Wenn das Ge¬
richt die Schuldfrage der Dechiffrierung gewisser fremd¬
ländischer Dokumente zu Nutzen einer andern, fremden
Macht bejaht, beide Angeklagte zu 1 Jahr Gefängnis. Ab¬
erkennung ihrer Grade und zu 1000 Francs Buße zu ver¬
urteilen. Wenn auf schuldig nur wegen der Mitteilung
der Bulletins erkannt würde, den Obersten Egli zu 3, den
Oberstenv. Wattcnwyl zu 1 Monat Gefängnis, und beide
zu 800 Francs Buße zu verurteilen.

1. März.
Kämpfe im Westen. — Angriff auf Antivari.

Wie sieqesgewiß die Engländer um diese Zeit sich fühl¬
ten acht aus einem Sonderbefchl des Oberbefehlshabers
der' englischen Armee vom genannten Tage hervor, rn wel¬
chem Är ' große Lampf bei Neuve Kapelle westlich von
»ille acleaen angekündigt und der 'Lieg als bestimmt; c
ausgesagt wird, da man unter außerordentlich gunftigc
Bedingungen in den Kampf trete: natürlich kam alles
wieder einmal anders, als England es anari sfFranzosen bei Badonviller unternommener « turmangriff
schei?ertean deutscher Tapferkeit In der Ch°mp̂ setz¬ten die Franzosen ihre nun bereits seit Wochen wahrende
Angriffe fort, ohne indes Erfolge zu erzielen, wie dem, me
aroße Winterschlacht in der Champagne, fv tapf.r auch der
Feind vorging, nur gewaltige und ganz unvclhmtmsn>a-

l ßiae Verluste den Ententemächten einbrachte. —- Jur Osten
gab es vergebliche russische Vorstöße^ Auguftowwald. bei
Lomza und Plvzk, während auch tn den Karvaty-n ui o
südlich des Dnjestr russische Angriffe siegreich abgewiesen
wurden _ Einen guten Erfolg hatten einige österreichische
Torpedoboote,"die in den Hafen von Antivari .nndrangen
und dort den zur Hilfe für Montenegro von den .nanzm
sen getroffenen Einrichtungen und gelagerten Vorräten
erheblichen Schaden zufügten.

wies, rvso gav um
Balneologifchc Studien über Wiesbaden - ■*-.

wurde er Mitglied der Typhuskommis,wn. von 1886 bis
1888 gehörte er dem Bürgerausfchutz an. .1887 eifchien nin -
Buch Wiesbaden als Kurort", das 1890 ms Engl:,chea«i) ,
"öua5 --- -- Dr . Prüfsian-Wlesbaden ins Ras. !

Kleine Kriearnachrichten.
Militärische Vorbereitungen der Neutrale«. In der

ni eder län dis  ch en  Zweiten Kammer tfUt « oußer
Br i en t l ichc r Flottenkredit  von 1200000 Guloen
noraeleat morden zur Bestreitung der Ausgaben ,m ersten
Vierteljahr 1916, sowie ein Gesetzentwurf zur Verlatt-
a e r u n g ö e s B e l a g e r u n g s z Nsta n de s rn emze -
nen Gemeinden von Overyssel Geldern und Nordbraüant
zur Bekämpfung der Schmuggelei. — In der letzten-» itzung
des norwegischen  Staatsrates wurde beschlossen, eine
Vorlage zur Bewilligung von 10 Millionen Kronen znm
Schutze der Neutralität einzubringen.

Nmze politische Nachrichten.
Freiherr von Richthosen-Damsdorf

Auf Kohlhöhe bei Striegau ist das Mitglied desi Her-Freiherr vou Richtho eu-Damsdorf gestorben.
Er vertrat von 18R bis 1911 im Reichstag den Wahlkreis
Schweidnitz-Striegau. Er war Teilnehmer an den F ,
zügen von 1866 und 1870/71.

Tcutsch-Südamerikanifches Institut.
Wie aus Aachen gemeldet wird. âs Pr ^ ubische

Unterrichtsministerium  dem Dcutsch-L-udamert».
kanischen Institut als Mitglied beigctrctcu

Wirtschastssricdc in Dänemark.
Nach langwierigen Verhandlungen, die mehrfach zu

scherlern' drohten, wurde endlich, dank den eifrigen Vemu°
kunaen des staatlichen Vergleichsvermittlers eine fricd-

Süiuna der letzten schwebenden ArbeiterkonFikte Da-
nemäkks Kieltz D e R esenaussverrung, deren Ansangs-
LLn auf den 1. März vertagt worden war ist abgewen-
Ŵ oorden. Die Beendigung der Krl,e wird überall leb¬
haft begrüßt

Geh Sauitätsrat Dr . Emil Pfeiffer , unser in allen
Kreisen geschätzter Mitbürger- und einer der bekuun-Uen
Aerzte Wiesbadens, begeht heute feinen 70. Gevurtsrag.
ES gibt nicht viele in der großen Zahl ferner Berufsgenoß
ieu am hiesigen Platze, die fich in gleich-.- Weise wie er̂ s
wohl durch eine außergewöhnliche Vicl,c,tlgteit in -rm-
schung und Wissenschaft als auch durch mne erfolgreiche
Ditialeit für das Wohl und Wehe Wiesbadens als Kur
und Badeort verdient gemacht haben. In Wort und Schrift
und als lanafähriger Vorsitzender des Kurverews Mt er
unermüdlichda-auf hingewirkt, den ^ nsbadcns naller Welt zu verbreiten und zu einer gesteigerten Frem-
denfrequenz nach Kräften beizutrageu Emil Pse.ffcr
stammt aus einer Familie, die schonm der M'tki. des 17.
Jahrhunderts in Nassau im Westerwald und seit Anfang
des 19. Jahrhunderts in Wiesbaden,ama„rg war. Geboren
am 1. März 1846 in Wiesbaden, be,uchte er von 18.>6 6 »
1868 das hiesige Gymnasium, studierte dann in Bonn,
Würzburg und Berlin und wurde 1369 rn Bert n zum
Doktor vromoviert. 1870 erhielt er die Approhnlum als
Arzt. Den Feldzug 1870/71 machte er als FeUaislstenzarzt
mit, war dann eine kurze Zeit in  Wien tätig,
um sich dann 1872 als Arzt in feiner Zaterstadl Wies¬
baden niederzulassen. Hier gelang es ihm bald, fich nicht
nur eine ausgedehnte Praxis zu erwerben, sondern auch
in den Reihen seiner Standesgenossen zu Ruf und An
sehen zu gelangen. Dazu trugen wesentlich ferne wisten-
schaftlichen Arbeiten bei, die er im Lause der Jahre der
Oeffentlichkeit übergab. In die Jahre 1881 bis 1886 fall« ,
feine yochwissenschaftlichcliSchriften über die Milch.*vfrAtött1̂ 84- fein? Sditift ,/ttcöer ^ äuci
lingskrippcn", 1886„Die Analyse der Milch, Anleitung zur
aualitativen und quantitativen Analyse . Von l88„ bis
1914 war er Sekretär des Deutschen Kongresses tur innere
Medizin und ist jetzt noch Ehrenmitgliedund Mitglied des
Ausschusses. Als Herausgeber der Verhandlungen de»
Eonareffes' Kat er sich besonders verdient gemacht. ^>on 188/

funöe und gleichfalls der Herausgeber der Verhandlungen
dieser Gesellschaft. In das Jahr 1889 Mt )ern Referat
über „Gicht" im Deutschen Kongreß für innere Medizin.
cym c>avre 1891 erfolgte seine Ernennung zum « anitats-
rat. Im gleichen Jahre ericlfien die Abhandlung „Die
Gicht und ihre erfolgreiche Behandlung", 1894„Das Mine¬
ralwasser von Fachingen" ideutsch, englisch und franzonichf,
!895 „Gicht Fettleibigkeit ete." in Paetzold-Hnitzings
„Handbuch der Therapie". Auch zahlreiche andere kleina
medizinische Abhandlungen in medizrnüchen Ze'tichriften
legten Zeugnis ab von der regen Gei,testatigkeit ihres
Verfassers. 1897 von Juli bis Oktober war Sanrtatsrat
Pfeiffer zu einer Konsultation beim Schah von Perfien be¬
rufen 1900 erfolgte seine Ernennung zum Geheimen Sa-
nitätsratz Ueber seine Tätigkeit in und für Wiesbaden ist
solaendcs zu berichten: Von 1872 bis 1883 war Emil ^ Tctf
jr Staktarzt. seit 1876 auch Jmpfarzt. 1881 erschien,ern

französische. 1902 von - -— .™
üsche' übersetzt wurde. Seit 1888 ist Gehermrat Pfeifsti »
Präsident des Kurvcreins. 1M9 erschien die neue Fol^
der Schrift „Balneologischc Studien und ärztliche Ersah-
rung7n aus Wiesbaden", diesmal unter Mitwirkung vv,
Dr F Blumenfeld, Sanitätsrat Dr. Friedlander und
.̂ czel.' Seit 1910 ist Geheimrat Pfeiffer Vor,tandsmüglich
des Nasfauifchen Vereins für Altertumskunde. Es ist das
besonders Bemerkenswerte, daß Gehermrat Pfeiffer uebe»
seinen beruflichen Arbeiten und der medrziniŝ wiffea.
chaitlichen Tätigkeit noch ein außergewöhnliches JnteleÄ

Muüe übria hatte für Literatur, Pflanzenkunde, aai-
fauifchc Altertumskunde und Geschichtsforschung. Seme
literarische und Vortragstätigkeit war auch rn dreien Äst-
ienichaften eine ausgedehnte. Er gilt zweifellos als einer
5er besten Kenner ' der Wiesbadener Oô Ô lchichte. Ae-
a-nNoi widmete en-sich mit Vorliebe der Briefmarkenkunde,
der Miniaturmalerei, der Gartenwirtschaft und Blumen¬
zucht. Seine Samuilungeii an Porzellan, ^ rcn, Briefmar¬
ken nsw. sind sehenswert und ferne Sammlung an Bilden:
von Wiesbaden ist wohl die größte und vollständigste, die

Augenblicklich üefchüfiigt er sich mit der -Launn»
lmig und Herstellung vvn 'Aquarellbildern ämtlicher in
der Ûmacqcnd von Wiesbaden vorkommenden Bluten-
v lanzen für Vorführungen im neuen Museum und zun,
allgemeinen Besten. So sehen wir. ur welch vielfertim
Weite und mit welch Unermüdlicher Tatkraft UN, er ac-
.,,,Mitbüraer  fein Leben ausfülltc und wie er lcltft
Nohen Attc/noch  nichts an geistiger Spannkraft und

Ilmternchmungslust verloren hat. Möge cs ihm noch lang-
vergönnt sein, die Früchte seines rastloien «zlelß.s r>n gc.
nieücn und sich an seinen Werken zu erfreueii.

fahrvlanänderung. Bon heute ab wird der Triekuna-
"„IL ieitficr um 12 Uhr 40 Min. mittags nach«ta-

£c”' RjsKosskeim abging, und den fahrplanmäßigen An-
‘»m » NI» » w «.

auinahm bis Groß - Gerau  durchgefuhrt.
Köni'al Preuß. Klaffen-Lotterie. Die Erneuerung: 5ct

cnasse der 7. (233.) Lotterie, sowie die Abhebuni,
L K -- « M- »-> Verlust de- » -<«>-
^ Ein Unterrichts!», iul
zur Erlernung der verbessertenE sp e r a n t o- -v clt-
iv r a chc wird wie man uns mitteilt, demnächst wl-der

boten haben, sieht man immer mehr die Nlltwcudlötett nNtt
m ÄS SÄ m’Ä »«.1W

unseres Blattes , die an dem kostcnloien
teUnehrnen wollen, wollen ihre Adressĉan die E'ver°ut°-
Auskunftsstelle in Leipzig, Eisenacher̂ raße 17,Pavicr- und Lumpeu-sammlung des Roten « ie«oc.
Durch d̂as Entgegenkommen der Militär-Behörde ist .^siiipilnita III des Kreis-Komrtees vom Noten SaiÄ

her die Stadt und holen die fertig gelegten Bündel «-
Schriftliche Anmeldung, wo etwa vergeßcn wordenist, 5ttS
Sachen abzuhvlen, wäre erwünscht

Kurhaus . Theater . Vereine, vortrage usw.
*,ü r das heutige Mi t t w o chs ko n z e r t i « 5e *

Marktkirche  haben ihre Mitwirkung zugesag yr
»ueie Eckard (Mezzosopran) und Fraulcm H
Arndt (Violine ). Frau Eckard wird Arien von I »
und Mendelssohn, sowie das Gebet von v. ^Zlllrch.
jnm Besten des Ro en Kreuzes am Ausgang verkauft wil̂.
Fräulein Ĥertha Arndt wird Vtol.iMmpostn neu^
«oiti Pugnfani und Bruch spielen. Au, der O g ^
sierr Peter sen  Toccata <T -mvll) von Bach und
fö ?en 94. Psalm des Liszt-Schülers JuliNs ReE
»avtraaen Das Konzert findet wie stets um 6 Uhr st-u--
Der Reinertrag ist für das Rote Kreuz bestimm.

N as sa u i sche r Verein fur Raturkünde. ^
der letzten recht gut besuchten
Donnerstag, den 24 Februar hielt -Herr Geh. Regier ^
rat Professor Dr. yeinrich FrefenlUs  crnen wo ^
fällig ausgenvmmcnen Vortrag über die ~ J und
Pflanzen in der Natur, an den sich eine anregenoc^

Zeitroman von Wilhelm Hagen.
<!B. 8 »rl(. Mn 8J IN- « ». »-

T „ , Eintretc- den «°t II« °>n
einem Stuhle saß, die Hände in Handichellen, der Maler
Tichatschvff, von einem Soldaten gehalten.
rfomV in der Mitte des Zimmers; ihre Hände hingen fchlaff

Isäs sä  f;;u
5» s ./rr , r
ans Fekaterina und wandte sich dann verächtlich ab. Bruggs
mann bearüßje kurz den Offizier und erkundigte sich nach
Ä Ä Haussuchung. D- Obê matü reMedem Oberst einen angefangenen Brief Jckaterinas
fügte bei: „Das ist eigentlich alles!

Brüqqemann las , seine Züge erhellten sich und er gab
iüs Schriftstück, nachdem er es zu Ende gelefen hatte, a
vewitz/wobei er mit dem Finger auf eine veKtMMtê elleni. s i Mechanisch las der Baron den bezeichncten« ay.

'̂diese preußischen Offiziere sind doch seltsame Leute,
'rötz aller Bemühungen ist cs mir nicht gelungen aus dem^unaen irgend welche Geheimnisse herauszulocken. Cr

sein «eben für mich zu opfern, aber es ift ein £nng  oev
iinmöalichkeit, etwas aus ihm herauszubringen über dl
Dinge deren Geheimhaltung ihm anbcsohlen worden 0 -
lo oft ich diesbezügliche Fragen stellte, ""stchanzteer sich
binter seine Schweigepflichtund gab ausweichende Ant
warten. Auch sonst gelang es mir nicht, i« den ,B ntz d

Lär-V 'ÄLä Äjsrjsas"y«  s

firittoett ist fraglich: die erfolgte Mobilmachunghat
meine Lage' nicht gebessert. Ich muß mich wohl darauf be¬
schränken? den Einmarsch unserer Truppen in das offen¬
bar nur schwach besetzte Ostpreußen abzuwarten und dann
dem Führer unserer Okkupationsarmeeverschiedene Hin-

""''Hier^unterbrach der Oberst die Lektüre: „Damit hat
sie wenigstens deinem Sohne einen Dienst erwiesen! Mel¬
dung muß ich ja machen: aber dieser Brie, erspart nnr
manches, was mir bei deinem Sohne doppelt schwer ge-
^H°Dewit? gab ihm den Brief zurück und entgegnete mit
müdkr Stimme : VM genügt mir vollständig, daß er .m
Zimmer der Spionin gefunden wurde. ..

Brüggemann suchte ihn zu begütigen, „ua,  das ii
schließlich noch nicht das Schlimmste Wir werden d ê Ge¬
schichte schon in Ordnung bringen. Laß mich nur machen.
^ Damit wandte er sich dem Oberleutnant zu. „- enn

Sie fertig sind, beendigen wir die Haussuchung.
Der Offizier salutierte: „Zu Befehl. .
Bringen Sie sämtliche Briefschaften au, die Komman¬

dantur Die Verhafteten kommen ins Mllitargefangnrs,
SS «, W6I» e,fiä»ili « . 3« « JfÄSiim Regimentsbureau. Ich danke Ihnen . Herr x.oerieui

"""Der Offizier griff an die Mütze und grüßte. Dann
wandte er sich an seine Gefangenen, die sich»um Gehe
bereit machten. Hermann warf einen scheuen Blick auf
Jekaterina, aber düs Mädchen sah ihn «ich mehr an, stesosote icbweiaend ihrem Bruder iy die Haft. Hinier oen
Geschwistern kamen noch die Soldaten die ewige Pakete
Briese und Schriften trugen: dann ft l die Tur̂ uis schloßund Hermann war mit dem Oberst und feinem .̂arcr
Ö“Cß!ine bange Pause folgte, während der Trcwitz feinen
Sohn starr ansah Dann kam es verächtlich vvn feinen
Lippen: „Und was wird nun mit dir.

Hermann schaute seinem Pater w't bittendem BUck in
die Augen. Aber hart klangen dessen u"barmherzlgc
Worte: „Den Rock herunter, den du unwürdig bist zu

tra| eemamt war totenbleich geworden. „Vater!" rief er
verfwefftlt und erhob bittend die Hände, wahrend der

Oberst vermittelnd dazwtschentrat. „Nicht so, Dewitz. W

''' Aber"der"Baron entgegnete hart P̂ater
für einen Lotterbuben, der einer feilem Dirne ictn ■
land verrät? Herunter mit dem Rock. nur

Da rief Hermann verzweifelt: «Dann bl»ivt w

^ '"Zlber Brüggemann sah ihm ernst in die Augen. »!■

^ „Mr bLt ^ in anderes!" kam es tonlos von ^
manns Lippen. « irflicfi FLh«Ä

Da sah ihn der Oberst groy irruw- -„ uA
von Dewitz? Jetzt, wo das Vaterland icdcn -Ra ^

sen Sie nicht, wo Ihr Platz ist? (rf „: „Dort
315er hart fuhr Dewitz noch einmal daawlscyen.

ist kein Platz mehr für ihn!" -n« *-
Da schnitt ihm der Oberst das Wort ab: »4- : ^ Me

da ist noch Platz für ihn! Was emgetan hat, wn
Sühne finden auf dem gesetzlichen Wege. Eine ha 6̂cI

irti ifim ietzt schon: die « träfe wird folg ' -, ^ c,erteile ich ihm fetzt fchon; die . . . . . »
inzwischen brauche ich, der Oberst der mamrischen ck
den Fähnrich von Dewitz wie reden anderen Man« ^
Regiments." Er wandte sich an Hermann. „Um ê
rücken wir aus. Verabschieden« ic sich sofort ^0fer«c
Angehörigen. Von zwölf Uhr ab stehen S,c in der «
zu meiner persönlichen Verfügung. trK

Hermann griff schweigend an die Mütze. Dan ^
vor seinen Vater und hielt ihm die Hand hm. ^
^ "̂ Dewitz übersah die Hand: aber seine « timŵ . oeb
ruhig und leidenschaftslos, wenn auch hart
wohl! Wenn dein Oberst dich behält, dann zrehe» ^
und wasche die Schuld, die du auf dich «eladend»
deinem Blute ab. Doch bis das nicht geschehen- W
mein Sohn nicht mehr!" . -̂ .„eiaend

Er wandte sich ab. Hermann verlieg ^ " sscirE
Zimmer und schlich sich davon. In seiner SeeU cn
tiefste Finsternis : Glück. Liebe, alles war
wüster Trümmerhaufen. Das Leben batte ^
so wuchs in ihm der heilige Entschluß, gut zu ^ fo
er gefehlt hatte. Sein Vater sollte wieder stolz
nen auf ihn! . , . .

(Fortsetzung folgt.)
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Ehren-Tafel *
Das Eiserne Kreuz erhielt der Obergefreite Red¬

hardt  aus Biebrich im Re,> Fußartilleriebataillon Nr . 22.
Bei einem Vorsturm an der Spitze seiner Kompagnie

zat der Leutnant d. R. und Kompagnieführer, Kriegsge-
lichtsrat Karl Hasfner,  Sohn des Herrn Steuerrats
Hafsner in Wiesbaden, Ritter des Eisernen Kreuzes und
-es Olöenburgischen Friedrich August-Kreuzes 2. Kl., den
Heldentod für das Vaterland erlitten.

Freiherr Karl v. Wilnowski,  der zweite Sohn des
Zeneralleutnants z. D. v. Wilnowski in Wiesbaden, fand

Leutnant im Jägerbataillon Nr. 8 den Heldentod für
-as Vaterland.

-crrc
Bis-
ctnei
Ne.

Ultbc,
lmen-
smai-
ilder»
:e, 5ie
Kamm¬
er in
luten-
> zum
eitiger
r ge- .

selbst
st und
lange

zu ge/

icbwa-
h Tta-
n Iln-
ahnhos

ng der
Hebung
»rechts

ckurius
Wclt-
wiedei

Mßland
he ner-
it einer
ilgreich,
. Leser
tterricht
>crauto-
mden.
irenzes.

ist es
l Kreuz
:r- und
en wic-
ndel ad.
nist, du

irslv.
in der
,t Frau>

Hertha
Mozart
welches

ist wird,
neu von
;el wird

Sonate]
Renbte

lhr statt,

lebhafte Besprechung anschloß. — Weitere wissenschastliche
Sitzungen werden in diesem Winter nicht mehr  statt-
fittöcn. __

Nassau und Nachbargebiete.
-sß Langenschwalbach, 29. Febr . K ri e g s sp e n d e.

1000 Mark  haben die Voltohm  Seil - und Kabelwerke
in Frankfurt a. M., Zweiggeschäft in Hahn i. T., dem hie¬
sigen Roten Kreuz für die allgemeine Kriegsfürsorge im
Untertaunuskreis überwiesen.

Naurod (Taunus ), 29. Febr. Vermißt.  Die
Familie des Gastwirts Heinrich Becht von hier ist in gro¬
ßer Sorge um ihren Sohn, den Gefreiten Ferdinand
Becht. Derselbe ist am 14. Februar nach einem Gene¬
sungsurlaub bei der Maschinengewehr-Kompagnie in Ra¬
statt eingestellt worden und am 16. Februar von einem
Ausgang in die Stadt nicht wieder zurückgekehrt. Da bis
jetzt alle Nachforschungen ohne Erfolg waren, wird befürch¬
tet, daß er das Opfer eines Unfalls oder Verbrechens ge¬
worden ist.

□ Diedenbergen, 29. Febr . Todesfall.  Heute starb
hier nach längerem Leiden Lehrer Kern  im Alter von 58
Jahren. Die Beerdigung findet am Donnerstag nachm.
2 Uhr statt . Mit Lehrer Kern verliert unsere Gemeinde seit
Kriegsbeginnschon den vierten Lehrer durch den Tod.
Drei von ihnen starben Sen Heldentod fürs Vaterland.

7 Katzenelnbogen, 29. Febr. Neue Konsumver¬
ein s st eile.  Der Konsumverein Wiesbaden und Um¬
gebung errichtet am 1. März hier eine Verkaufsstelle. Der
Inhaber derselben ist der Kaufmann Fr . Herz. Die seit¬
herige Verkaufsstelle Allendorf wird als Filiale der Ver¬
kaufsstelle Katzenelnbogen fortbestehen.

- Mainz, 28. Febr . E i n. j u g e n d l i che r Kirchen-
räubcr.  Der noch nicht 14 Jahre alte Schuljunge F . S„
der schvn ein vollendeter Dieb und Einbrecher ist, stahl jetzt
in drei katholischen Kirchen aus den Beichtstühlen
die dort niedergelcgten Fußtcppiche. Er trug die Teppiche
zum Pfandhause, und da er ein formgerechtes Schreiben
»« legte, das den Verkauf der Teppiche rechtfertigte, nahm
man sie ihm gegen eine entsprechende Vergütung auch ab.
Tpäter stellte cs sich heraus , daß die Teppiche gestohlen
und das Schriftstück auf einen falschen Namen ansgestellt
und gefälscht war . Der Dursche wurde festgenommen und
wfort in eine Zwangserzichungsanstalt gebracht.

ut. Gau-Bickelheim, 29. Febr . Dem schweren
Sturme  in der letzten Woche fiel der hier 1871 gepflanzte
Friedensbaum zum Opfer. Er stürzte über die Straße und
zerstörte die Telegraphen- nnd Telephonleitungen , richtete
»ußerbem Schaden am Dach des Hauses der Witwe Lunken-
heimer an. Man hofft, nun bald einen neuen Friedens¬
daum pflanzen zu können.

u. Hanau, 29. Febr. Todesfall.  Im Alter von
84 Jahren ist hier die Pfarrcrswitwe Zimmermann
gestorben. Sie war die Mutter des Kommandeurs der
Kameruner Schutztruppe, des Oberstleutnants Zimmer-
unmn, der bekanntlich nach heldenhaftem Widerstande mit
dem Reste der Schntztrnppc auf spanisches Gebiet über-
setreten ist.

L Köln, 29. Febr. Anläßlich des jüngst v o rge-
kommenen Unglücks  unweit der Kölner Flieger-
aation, wo durch die Explosion einer von Kindern aufge-
Mknen Bombe 10 Kinder getötet wurden, wandte sich der
-kölner Reichstagsvertreter Abg. Hofrichter, an das Kriegs-
mmsterium, worauf folgender Bescheid einlief : hinter
Bezugnahme auf die mir vorliegenden Zeitungen über
das furchtbare Unglück, wird ergebenst mitgeteilt , daß das
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Var Wiesbadener Nurorchester
in Mannheim.

». tt.Jifer städtisches Orchester  hat unter Direktor
»Wiehls Leitung am 28. Februar in Mannheim  im
^ "harmonischen Verein einen durchschlagenden Erfolg er-

Dirigent und Orchester wurden für das nächste
D« wfort wieder verpflichtet. Die Besprechungen der
z,,̂ ^eimer Blätter sind voll des Lobes für die Leistungen
,!?. daste aus Wiesbaden: wir entnehmen den uns vor-

8«lden Rezensionen folgende Ausführungen:
in Freitag fand im vollbesetzen Musensaal des Rosen-

^ns das zweite' Konzert des philharmonischen Vereins
Er : war eines jener bevorzugten, die bedeutende, das
j 'ielmaß weit überragende Eindrücke vermittelten . In

M .Wahl der Mitwirkenöen hatte die Vereinsleitung
d,«« ! Einmal einen ihrer berühmten Glücksgriffe getan:
^ " sowohl das Orchester wie der Solist erfüllten aller Er-
.., 'ungen, welche die in mehreren Borberichten enthal-

Anpreisungen der Künstler erweckt hatten, aufs
tẑ Nlöste. Musikdirektor Schuricht hatte sich die großtz
«,̂ °Symphonie von Johannes Brahms gewählt, die un-

schwer ist, da die Kompliziertheit ihrer Faktur und
tz, unübersehbare Fülle seiner künstlerischen Details

Eh » Auffassungsgabeund Gestaltungskunst eines Diri-
Pitta Ochsten Anforderungen stellen. Schuricht wurde

km weitestgehenden Matze gerecht. In wundervoller
>»r « - sollte er das vielverschlungenemotivische Gewebe

■L **8 a«f, und durch die Schmiegsamkeit seiner Zeitmaße,
^Mllraffe , jedoch nie schroff wirkende Rhythmik und die
dies? "Anämische Abstufung führte er uns tief in den Geist

M ^ .Ernsten und strengen Musik ein und ließ uns ihre"nd ihre verborgenen Schönheiten erkennen und
Tz En. Das Orchester folgte der sicheren Führung
*$i4,.82tt* iw Kunstwerk aufgehenden Dirigenten mit Ge-
iie Verständnis. Sowohl der Streichkörper wie auch

der Bläser erfreuten durch edle Tongebung und
genaues Spiel und leisteten namentlich in der

«rix.. " Ungskunst Bedeutendes. So wurde dem großge-
W * ESeike auch eine großzügige und technisch vollendete

i  zuteil.
| 'E-Weite Gabe des Orchesters war die große sympho-

WieZbadetter Zeitung
gerichtliche Ermittelungsverfahren über den Unglücksfall
bei Pesch in der Nähe von Köln noch nicht abgeschlossen ist.
Auf Grund des Vorfalles ist das bisher als Zielgelände
für Bombenabwürfe benutzte Gelände bei Pesch, besonders
die Kiesgrube, erneut mehrfach nach etwa vorhandenen
Blindgängern aufs sorgfältigste untersucht worden. Ferner
ist die Abhaltung weiterer Abwurfübnngen auf diese Ge¬
lände verboten worden. Uebrigens sind inzwischen für
Bombenabwnrfnbnngen neue Sicherheitsmaßnahmen an-
geordnet, die unter anderem namentlich auch eine erhöhte
Gewähr für die sofortige Feststellung und Vernichtung von
Blindgängern nach Beendigung der llcbungen bieten."

vermachtes.
100jähriges Bestehen des Gardc-Feldartillerieregiwents.

Ans Berlin , 29. Febr., wird uns gemeldet: Das 1. Garde-
Feldartillerie -Rcgiment feierte heute den Gedenktag seines
190jährigen Bestehens. Die Feier war dem Ernste der Zeit
angepatzt. Neben vielen ehemaligen Angehörigen des
Regiments nahmen auch der kommandierende General des
Gardekvrps, Exzellenz von Löwenfeld, sowie Generalmajor
König an der Feier teil. Nachdem der Führer der Ersatz-
abteilung, Haupimami v. Dobschütz, ein Kaiserhoch aus¬
gebracht hatte, hielt Exzellenz von Löwenfeld eine längere
Ansprache, in der er der ruhmreichen Taten des Regiments
in Sen früheren Kriegen nnd in der Jetztzeit gedachte.

Die Sprache des deutschen Heeresberichts von einst nnd
jetzt. Die Sprachreinigcr mögen, wenn sie einen General-
stabsbcricht von heute mit einem von 1870 vergleichen, ihre
helle Freude daran haben. Sind auch in der Hcercssprachc
noch manche fremde Ausdrücke verblieben, die sich leicht
verdeutschen ließen, und für die man sehr gute Vorschläge
nach dieser Richtung gemacht hat, so zeigen sich doch ganz
gewaltige Unterschiede gegen früher . In den Tages¬
berichten des Großen Hauptquartiers von 1870 heißt cs
u. a. avanciert, blessiert, Details , Eisenbahntrain , dirigiert,
koiitusioniert — alles Ausdrücke, die in den heutigen Be¬
richten fehlen. Was man damals Soutien nannte , heißt
heute Stützpunkt. Wenn unsere Väter erführen , daß die
französische Nordarmee sich in vollständiges Deroute be¬
finde, sagte man uns , daß die russischen Streitkräfte sich in
voller Auflösung befanden. Statt wie 1870 von RekognoS-
zierungsgefechtcn, wissen wir von Erkundungen . Der Bei¬
spiele, wie sich das Hceresdentsch gereinigt hat, sind noch
manche. Am deutlichsten zeigt uns das diese kleine Gegen¬
überstellung von einst nnd jetzt des Heeresberichts über
Kriegshandlungen.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 29. Februar . Die Stim¬

mung war fest. Rüstungswerte zum Teil wesentlich ge¬
steigert. Am Montanaktienmarkte fanden heute wieder
nur oberschlesische Werte Beachtung. Ein sehr lebhaftes
Geschäft zu höheren Kursen entwickelte sich in deutschen
Erdölaktien. Beachtung fand ferner eine Anzahl von Ma-
fchinenaktien. Ten elektrischen Werten blieb auch heute
das Interesse der Spekulation treu . Unter den Schiff-
sahrtswcrtcn schwächten sich Norddeutsche Lloyd ab, dage¬
gen zeigte sich lebhaftes Interesse für Werftaktien , speziell
für Stettiner Vulkan, die prozentweise anziehen konnten.
Einheimische Renten unverändert , nur die 8proz. Papiere
konnten sich etwas anfbefscrn. Oesterreichischl-ungariUche
und rumänische Papiere waren unverändert . Privatdis-
kont 4%  pCt ., tägliches Geld 5 pCt.

Berliner Produktenbörse vom 29. Februar . Bei stil¬
lem Geschäft war die Tendenz am.Probuktenmarktc fest, da
der mehrfachen Kauflust nur vereinzeltes Angebot gegen¬
überstand. Futtermittel und Sämereien wurden zu unver¬
änderten Preisen und kleinen Posten gehandelt. Gersten¬
mehl war knapp nnd fest. Am Frühmarkt waren die im
Warenhandel ermittelten Preise gegen gestern unver-

.ändert.
Frankfurter Börsenbericht vom 29. Februar . Niedriger

stellten sich einzelne Rüstungswerte , während Rheinmetall,
Bereinigte Köln-Rottweiler Pulver fest blieben und Fahr¬
zeug Eisenach anzogen. Abgeschwächt waren von Berkehrs¬
werten Paket, Lloyd, Schantung, Baltimore and Ohio etc.
Am Montanmarkte war die Haltung ungleichmäßig. Che¬
mische Werte blieben gut behauptet. Von Bankaktien
stellten sich Nationalbank etwas niedriger . Erdöl holten
die gestrige Einbuße wieder ein. Aluminium setzten ihre
Aufwärtsbewegung fort. Lederaktien bröckelten ab, beson-

nische Dichtung „Die Moldau" von Friedrich Smetana , das
zweite Stück aus des Komponisten groß angelegtem pro¬
grammatischen Werke „Mein Vaterland" : ein entzückendes
Tongemälde, teils lyrischen, teils romantisch heroischen
Charakters. Auch diesem Werke wurde eine höchst feine und
schwungvolle Wiedergabe zuteil. Das melodische Element
trat wirkungsvoll in den Vordergrund , der poetische Zauber
der einzelnen Bilder nnd die entzückende Klangpracht der
farbenreichen Instrumentation kamen in rhythmisch fein¬
präzisierten und dynamisch sorgsam abgestuften Spiel voll¬
wirkend zur Geltung.

Die Zuhörerschaft bereitete den Wiesbadener Gästen
begeisterte Huldigungen.

ttönigliches kjoftheater.
Als „Kellermeister" in Lortzings „Undine"  hatte ge¬

stern Herr Ries  aus Elberfeld Gelegenheit, sich nun auch
in einer ausgesprochen komischen Rolle dem Publikum vor¬
zustellen. Die Partie des „Hans" ist allerdings so wenig
umfangreich und namentlich in gesanglicher Beziehung so
wenig anspruchsvoll, daß ein enögiltiges Urteil über die
stimmliche Befähigung eines Sängers nach dieser verhält¬
nismäßig leichten Probe eigentlich etwas gewagt, wenn
nicht gar völlig unzulässig erscheint. Immerhin war das,
was Herr Ries am gestrigen Abend bot, so wohlgelungen
und vielversprechend, daß man ihn zweifellos der weiteren
Beachtung wohl empfehlen kann. Sowohl die humorvolle,
durch lebhafte Mimik und durchaus angemessenes Spiel
unterstützte Behandlung des Dialogs , wie die gesanglich
höchst beifallswürbigc Leistung des Künstlers verschafften
seiner Darbietung die lebhafte Sympathie des reich be¬
setzten Hauses. F. K.

tzeffeil-Nafiauischer Wörterbuch.
lieber das Arbeitsjahr 1915 schreibt Professor Wrede

in Marburg in den Sitzungsberichten der preußischen
Akademie der Wissenschaften vom 27. Januar u. a.:

„Im Kriegsjahr 1915 ist die Wörterbucharbeit stark ge¬
hemmt, doch nie ganz unterbrochen worben. Von unseren
Sammlern und Mtarbeitern an« allen Teilen deS Wörter-

Morgen-AuSgabe Gerte 3
Sers Spicharz. Einheimische Staatsfonds sprachen sich Mt'
aus . Privatbiskont 411/16 Prozent.

Berlin , 29. Fefcruar. Devlaonmarkl. Telegra28. Fe
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w. Sicherstellung des Heubedarfs . Aus Berlin,  28.
Febr., wird gemeldet: Durch eine Verordnung über die
Sicherstellung des augenblicklichen Heube¬
darfs  werden die Bundesstaaten nach dem Maßstab des
Ernteergebnissesdes Jahres 1915 verpflichtet, für das Heer
insgesamt 250 00t! Tonnen .Wiescnhen zur Verfügung zu
stellen, von welchem die Hälfte bis 15. Dtärz, die andere
Hälfte bis zum 81. März zu liefern ist. Nötigenfalls sollen
die Bestimmungen und Verordnungen über die Höchstpreise
als Handhabe dienen, die einzelnen Besitzer zur Lieferung
zu zwingen, soweit sie das Hen nicht unbedingt für den ei¬
genen Bedarf brauchen. Um die erforderlichen Unterlagen
für die Anlegung des späteren Heeresbedarfs an Heu und
Stroh auf die einzelnen Gebietsteile zu schaffen, hat der
Bundesrat ferner eine Bestandsaufnahme  von Heu
und Stroh angeorönet, die in der Zeit vom 12. bis 15. März
in allen Gemeinden und Gutsbezirkcn des Reichs durch be¬
sondere sachverständige Kommissionen erfolgt. Dabei sollen
Bestände an Heu oder Stroh , welche 10 Doppelzentner nicht
überschreiten, außer Betracht bleiben. Der Reichskanzler
ist ermächtigt, Ausnahmen zuzulassen, damit die Bestands¬
aufnahme in den Bundesstaaten, die vielleicht unlängst
solche für ihre eigenen Zwecke vorgenommen haben, nicht
nochmals wiederholt zu werden braucht.

Angebot von beschlagnahmten Garne ». Tie Handels¬
kammer Wiesbaden weist die beteiligten Firmen ihres Be¬
zirks darauf hin, daß die durch Bekanntmachung vom
31. Dezember v. I . beschlagnahmten Garne der KriegSwvll-
bedarf-Aktiengesellschaft nur in der von der Gesellschaft
vorgeschriebcnen Form anzubicten sind. Tic hierzu erfor¬
derlichen Angebotsscheine sind lediglich von der Gesellschaft
selbst, Berlin SW . 48, Hedemanustraße 3, zu beziehen.
Ein den vorgcschricbenen Bedingungen nicht entsprechendes
Angebot gilt nicht als erfolgt.

W. Kapitalserhöhung der Aachener Kurbetriebsgefell-
schast. Tic Aktiengesellichast für Kur- und
B a d e b ct r i e b S t a d t Aachen  hielt am Samstag eiue
außerordentliche Generalversammlung ab, in der das ge¬
samte Aktienkapital vertreten war und folgende Beschlüsse
gefaßt wurden: Die Gesellschaft erhöht das Kapital um
500 000 Mark durch Ausgabe von 500 Vorzugsaktien zu
1000M.. berechtigt zum Bezug einer fünfprozentigen Bor-
zngsdividende. Die Aktien wurden von der Stadt Aachen
gezeichnet und von dieser übernommen . Für den verstor¬
benen Oberbürgermeister Beltmann wurde der erste Bei¬
geordnete und Bürgermeister der Stadt Aachen, Geh. Re¬
gierungsrat Eduard Ebbing, in den Aufsichtsrat gewählt.

- - Wciuversteigernng in Bingen . Man schreibt uns:
Am 29. März ds. Js . kommen im „Mainzer Hof" iSchmitt-
straßc 48) zu Bingen 95 Nummern Weiß- und Rotweine
der Kommerzienrat R. A v e n a r i u s ' sche n Gu ts¬
verwaltung  Gau -Algesheim zur Versteigerung. Die
durchweg hübsch entwickelten Weißweine mit recht beach¬
tenswerten Nummern stellen sich in .gewohnter Sauberkeit
und Güte dar: reif, fruchtig und voll, so charakterisieren
sich die Rotweine. Slllc tragen den Stempel einer sorgsa¬
men Kellerbehandlung. Bei den meisten Mittelwcinen,
wie bet den Spätlescn der ' Rotweine finden sich Spitzen
von hervorragender Güte und hohem Werke. Taxe der
1912er Weißweine: M. 700, 750, 780 für das Stück, und M.
400, 450, 480, 520.für das' Halb stück: die der 1918er: M. 680,
680, 750, 800, 840, 870, 950 für das Stück , und M . 480, 480,
520, 600, 650 für das Halbstück: die der 1914er: M. 670. 730,
800 für das Stück, und M. 430, 500, 600 für das Halbstück:
die Taxe der 1913er Rotweine : M. 640, 690, 740, 760, 800
für das Halbstück, und M.' 520, 530 für das Viertelstück: die
der 1911er (naturrein ) : M. 770, 800, 850, 880, 900 für daS
Halbstück, und M. 510, 550, 600 für das Biertelstü 'ck: sowie
die der 1914er: M. 680, 720, 780, 840, 890, 980, 1000 für daS
Halbstück, und M. 500, 340,-580-für das Viertelstück.

Schriftletmng: B e r n h a r i> D r o t h u r
Vcrnnlwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t h u S;
für Kunst, Wisteuschast, UnterhaüungS. und volkswirtschaftliche» Teil:
B. E. Eisenberger:  sür Stadt- und Landnachrichtev, Gericht und
Spart: S. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Rvstel;  sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - An st all G. m. b. H.

buchbezirks sind immer mehr ins Feld gezogen,' und er--
schütternö groß ist die Liste derer, die nicht wiederkehren.
Dennoch habe ich für 1915 über etwa siebzig freiwillige Ein¬
gänge zu referieren mit etwa 10 000 neuen Zetteln ."

Von den Helfern, die schon in den früheren Jahres¬
berichten genannt worden sind, werden wegen besonders
umfangreicher oder wertvoller Zettelsendungen im Be¬
richtsjahre wiederholt Amtsgerichtsrat v. Baumbach in
Fronhauscn, Oberlehrer Canstein in Tillenburg , Kauf¬
mann Fleck in Kohden, Lehrer Hies in Selters , Kantor
Hollstein in Dubenrode, Mittelfchullehrer Kappus in
Wiesbaden (von dem über zweitausend ausgezeichnete Zet¬
tel aus dem Lazarett und Genesungsurlaub einliefen-),
Oberassistent Kreuter in Frankfurt , Amtsgerichtsrat Pitel
in Homberg, Rektor Rau in Traben -Trarbach , Rektor
Tchilgen in Cronberg und Oberaktuar Stein Friedberg.

An neuen Sammlern werden aufgeführt Lehrer Artz.in
Oberwiödersheim, wissenschaftlicher Hilfslehrer 'Bonnet in
Frankfurt , Lehrer Faxet in Thalheim , Lehrer Hüth . in
Schadeck. Oberlehrer Dr . Heintz in Tillenburg , Lehrer Hen/
kel in Dahlheim, Fabrikant Jckes in Gelnhausen , Seminar¬
direktor Dr . Karg in Friedberg , Lehrer Kitz in Kundert,'
Lehrer Kraushaar in TraiS -Horloff, Herr Lewalter, in
Kassel, Herr Liedtke in Marburg , Lehrer Lindenberger in
Flörsbach, Fabrikdirektor Manteuffel in Fulda , Kantor
Müller in Allendorf, Lehrer .Neumann in Morienherg,
Oberlehrer Dr . Pfeffer in Frankfurt , FAiulein E. Schäfer
in Marburg , Seminarist Schmidt in Schenkelberg. Gym¬
nasiast Seebaß in Marburg . Fräulein Sind . Stock in Wies¬
baden, Postdirektor Bohl in Frankfurt und Lehrer Walter
in Sulzbach.

Ferner liefen ergebnisreiche Sammlungen ein von
Fräulein H. Brehm in Rinteln , Pfarrer Brüne tn Wies¬
baden, Lehrer Combecher in Schönbach,' Oberlehrer Dr.
Heintz in Tillenburg , Frau Hirschmann in Höhr und Leh¬
rer Stückrath in Biebrich.

So hat der Zufluß für das Wörterbuch auch im KriegS-
iahr nie ganz ausgesetzt: erst in de» letzten zwei Monaten
hat er merkbar nachgelassen. Dementsprechend war der
Apparat des Wörterbuchs, der im vorjährigen Bericht etwa
80 000 revidierte Zettel umfaßte, auf etwa 94 000 gestiegan.
Durch Verarbeitung , ständige Kombination und Verein,
fachung ist er jetzt wieder auf etwa 82 000 reduziert worden.

Ä
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Die Hypothekenfrage.
Pfandbriefanstalten — Landesbanken

von

Punkt 2.

C. Kalkbrenner, Stadtrat in Wiesbaden.

Landrsbanken:
Allgemeine Kreditinstitute

namentlich kür die Kreditan-
lprüchr der Gemeinden des
ländlichen Grundbesitzes und
erst daneben und in »werter
Linie Anstalten ,nr Gewährung
von Hvvotheken.

-L • « ÄWJäÄ 'ÄÖS

Pfandbrielan it alten:
Reine Realkreditinstitute,

nie nur dazu bestimmt sind.
den »usammengeschlosienen

Hausbesitzern Hypotbekarkredir
zu »erschaffen.

Mittwoch, 1. März 1916
tusrtpHt «Senn Mc S3ertciluttö ltchtig w&tt,

würden auf die Landesbank an Verwaltungskostee
S . ri ^ iMOOOOü entfallen , s°d° tz von einem eigent-

mürben auf die Landes »anr an
mindestens Mk 400 000 entfallen , sodaß vor : einem eigent-
Uchen Gewinn aus dem Hypotheken - etc. Geschäft kaum di,
Rede sein kann . . . .. i

■Ässp ßSsBsas®

ueifunnt , tot »«« d<» « Wjkto.

S ? jää » t» 1ä  xs
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Tatsachenfeststellung:

?äS ! ää '"S — —

oenyerrru ^ , - 7 -, Die Ursachen der Realkredit-
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Psaudbriefanftalten:
Die Verwaltung liegt unter

aewisier Kontrolle und Mit¬
wirkung der Provinz grund-
känlich bei den Hausbesitzern,
die Mitglieder des Pfandbrrrf-
amts sind, selbst

P u n kt 6.
LandeSbauke «:

Die Verwaltung etfoljt
durch die Organe der allge.
meinen Provinz,alvcrwaltuU.

Gru «ove,iyer -« r ^ >.̂ der Landschaften,

Ä «•äaa;

wirtschaftsminister und &tf‘ 8g« tt|n  d b r i e f i n st i -

■ * » »* »“
Landschaften ohne weiter ' > ^ Ansicht, daß, wo be¬
rückgeführt Erden dürfen . Ich vrn ô r K « ,sa « tsche
wähtte Kreditinstitute , ^ « ei ^ - tt

i :?̂ !Ä «X£ ,UÄ Si- EfeÄ
Lä "Um% «L »Ä' ,Ä E
ische Landesbank, welches unv g « . . .dedürsnis in un-
ist zunächst bester in der fi«Be, Um diese
feiern Regierungsbezirk bf uacf)ftcöettb eine kurzge-
’stnfidjt »u  SSTu . u . lctlet.
drängte Ueberncht , ^ unrr . ^ einer Pfand-
z w i s ch enei  v e t « « ^ hieran bezeichne ich in
briefanstalt.  ANichnev > ^ Befürworter der
einem Nachsatz die Vorteil , ten  und bei dem
Pfandbriefanstalten für letztere h führen . Nach
Vergleich gegen b e Landesbanken ^ n̂ Feld̂ fû ^ ^ ^ .^
gründlicher Untersuchung " Datsachenfeststellung nachzu-

^ 'KÄ . 7f -ÄÄ7, ' r
wiedergebe und als zutreffend vertrete.

kenkredit . Diese ausörücken . Die
deutlich in den verschiedenen zeigen — dement-
Pfandbricfkurse wurden denTi 1 ff^  b ^ ^rden . Nur
sprechend teurer wurden würden sie überhaupt kon-
durch Unterbietung mr Kurs wurd ^ Schulte , Mün-

T ats a ch en f est st ellun g: fl
Wenn die Provinz Garantie leistet, und ohne sol^

be itzer selbst «ur eine ganz geringfügige und unwesent-
kiche ist, wurde bereits unter Punkt 1 gesagt.

Punkt 7.
Psandbriesan st alten

chen, „Franks . Zeitung 6 b ^ ^ kung auf die bÄde«
tung würde aber wieder ihre Rückwirkung ^ ^  ^
anderen Gattungen haben . oKe  & te t Gattungen —
gemeines tieferes Kursnrve f dreifachen Berwal-
immer in drei Stufen Und dann die drei , »

«SS Ä«
auf Grund eines einheitlichen Papier . .

Die Gewährung des Dar¬
lehens erfolgt grundiatzlich nur
in Psandbriesen . dre Rückzad-
lung kann nach der Wahl » -
Schuldners in Pfandorreren
oder in bar erfolgen. Der
Hausbesitzer kann unter ver¬
schiedenen ZinStvven d. Pfand¬
briefe wählen

Landesbanken.
Landesbanken geben dieTu.

leben in bar oder in Pfand,
briefcn. Der Zlnsmtz im
Schuldverschreibungen, mtitt
Zinsfuß kür die . ausmleW
den Kapitalien wird mittest«
oder unmittelbar von der Pr»,
vtn-stalbehördc fcsigesetzt.

Punkt 3 und 4.
. [ . „ » niier Landesbanke « :Pfandbrief an « alten

4. Die Ausbringung der MMN

Unterschiede
zwischen Landesbanken und Pfandbriefanstalten.

P u n k t 1.

Psandbriesanstalten LondeSba ^ ken  iS . B-i
'dl - A.i Anstalten der allgemeinen

unv Provinzial»
Selbstbili Verwaltung,

atione»  auf genosienscha« .
icher Grundlage und Selbst

Verwaltung.

Befürworter der Pfandbrief -Anstalten behaupten:

erfolgt grundsätzlich durch
die Beiträge der Mitglieder
des Pfandbriefamts . d. d.
der Hausbesitzer selbst. Die
Provinz gewährt nur rm
Bedarfsfall - Vorichsisic und
Zuschüsse und übernimmt iür
die Uebersangszeit ernr ge-
wisie Garantie.

4 Ausgabe von Schuldver-
schreibungcn des Psandbries-
amts selbst. f»r die M » « .
mögen der Piandbrreian-
stalt, die von den Pfand-
briebbesitzern aufgebrachten
Fonds sowie in einem be¬
schränkten Umfange dre
Psandbriefbesitzer selbst bas-
ten. Eine geringe Haftbar¬
keit der Provinz hat nur
vorübergehenden Zweck, brs
die angesammelten Fonds
nicht eine bestimmte Mindest¬
höhe haben.

z. Der Grundstock des Brrmü
grns wird von der Provinz
zur Verfügung gestellt.

Die Befürworter der Pf .-A. behaupten.^ie -aejui -u^ „etehtn  daß die Rnckzah.
Ein Bv ^ rus  wird dar n Schuldners in Pfand,

luug des Darlehens nach 1 ^ Der Schuldner kam
briefen oder rn bar orf g Zinsfuß ded
die Koniunktur besser ausnutzen ^ Darlehr«

KML Ö SS « 1
T ats a che n f est ste llun g:

Der ausdrücklichen ^ "^ ^ ftigen Hypotheken,° z. B. bei
züglich der bestehenden 0 uns g ^ w „e grundsätzliche«
der Ra,säuischen ^ ndesban , 1 an öctn  bisherige«
Bedenken gegenüber , öumal geändert zu werde«

Mauchyb^ sNossauifche Land^ Rink gibt ^ unkündbare«"tartaSSÜntaIfSS’hiäSÄ — '» 591
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4 A«S->abe ' von Sckuldver

Leibungen d« Ptt - in, . kür
mit seinem . . , - -
mögen und feiner gesamten
Steuerkraft hastet.

waltungsbeftimmungen enthattem Nasi. La«- Die
Was Zinsenerhöhungen anlangt ^ . Ŷ der jemüu

desbank niemals den Zinsfuß ĝ ^ ^ er aus antedesbank niemals den Zins,uy ^ oder aus andere« Rcchr ar
übliche Zinsfuß h^vaufgg  Zinsfuß entsprechend statt-
Gründen . dagegen wurde der Zins ^ v ^ Bei der

SSjESäsa  sr
die anfangs zu 0 "voz ü-fonderen einzelnen ,ralle», -
Zinsfuß wnd nur erhöht ln d ^  Seiittlaejun«
» •f 'Ä 'ü. ' .'S 'Ä to'ISr•

Tatfachenfeststellung:
-r-ei- sl » kbrinaung der Mittel zur D arIe-

?i - -7 - t- l-n dt- - ig- n -n s °»°s

% £ i

tot)iitäenCfüV'bic üorüBern1ef)crtbC üß”1>ette  n » o«M »01.

•s*«»'«»Ä 1Ä «SÄ4 "«Ä LS
“fit Sicin« 6c w » f ’Ä ” S 'S «ntWn » »«SÄ äw «'»* Ä
und 4 Prozent . - > —

S5 .S ' tzr.j
S °Ä"n« °L,  äfÄ ««1e«“"SS Wl1

ebenso wie die Landcskreditkay -xü'ogs des Inhabers
Schuldverschreibungen ansgibt d fe @ &;olcherP--

wohl nicht zu erwarten ist. Der

Interesse an hochverzinslichen N » en hattem d̂a

SHSSSSS
Zinsfußes der Wertpapiere beitrugen . ^ ArM

iä»  undt«»Änssöl

MWMW
^urechnen . e ff 5 Umfang zugunsten de-

mäUru

Ein-

schenssu

In der genosfenschaftlichen Grnnd ^ und « ? "elne 'n

?»rch Sfeatt 6!fSSn 3 ;fe« I g| e|| fÄ | D ^ LLHr
Fällen gleich.s ; sr * « x* Ä «

Selbstverwaltung der Schuldner kann w  kommen,
falten nur in ganz geringem Umfang m
Senn die PeovUrzen die G tt l ^ a3crwoItu „ s
ibernehmen wussen, bann behalten , e a ^ a„&©tteftnftttut
elbst in der Hand. So estz. B. ber Am seitens

Sis ! “ÄÄ .s

Punkt 5
Psandbriefanstalten:

Der gesamte Ueberlcknb
kommt den Pfandbrrekbe -
sitzern. d. b. den Hausbesitzern,
die eine Hovothek von dem
Psandbriefamte habe», zugute.

L,

Ll

iätten . Die Entscheidung ynr au ») »»» -
Die Aufgabe eines HypothekenkrMtinstttutes ^besteht

inmal in der Beschaffung  Aufgabe kommt einenmal in der B e scha f f u n g _ Aufgabe kommt eine
MN in der Beleihung. Bei der ersten Aufgao ^ ^or
titwirkung der Hausbesitzer nich » ' Gelder,
-im Beleihnngsgeschaft Das Jnst ut ŵ ^ ^geben.

;̂ üsi
:aren. welche vdEn nicht von obigen Feldgerichten,

-chätzungs-Ae'mtern - d« zur^ Höchstgrenze
frage , ob man ein einzelnes Objekt ^ ^ ^ '^ sonderen

MWWtzM
UMMWEM
antwortunssvolle Sache. Cs ^ eht ^  berufsmäßig

' « * Äi 1 “ « U?-

Landesbanken:
Bon dem Ueberschnß der

Landesbanken eutfällf zu-
nächst ein erheblicher Dell an
dir Provinz und auch über
den sonstigen Gewinn ent-
scheidet der Prov,n „ alaus-
sckwß.

■ Die Befürworter der Pf .°A. behaupten:
Prif,  nrn &er Vorzug wird darin erblickt , daß be , Pf .-A.
Ern großer « 0 z g , Hausbesitzern zugute kommt,

der ganze U eber schuß  den ueberschnß zum Teil an

Ueberschnß der Provinzialausschub entscheidet.
Tatsachenfeststellung:

hat , daß der Bez .rkSveroa : Ahlixforungen

BStS ! Ä » ««“ÄrsSnS S-ß-» 1« * « «« '”
fünf Jahren betragen:

NaMuische Landerbank:
Verwaltungskosten Abliefg . a. d. Bez.-Berb.
) 89 937 Mk . 86 Pfg.
237 574 * 10 n
253306 „ 78 „
263 794 „ 58 „
173 019 » 30

5552

m

tont,

w -HfS ’Sh & öS D
prozenttgen Papiers entstehe ' sich durch fl

Jahr
1909
1910
1911
1912
1913

768 660 Mk. 70 Pfg.
744 598 „ 85 „
798191 „ 47 „
652 990 » 39 »
508 800 „ 18 „

SWWKdie Hypothek «ach ihr « Wahl tn !
briefen zurückzahlen können . i g Geldm ^ M
Lage versetzt, diese KontunNu^ » ^ohnNch . Äl- M

Gefahr möglichst aus dem Mege
^Shalb in Hausbesitzerkreisen nicht zuviel von
annten „Selbstverwaltung versprechen._1.._ Sa«. kann auch Bc - - -
sä .'ä 'Sm * *
erwaltung nicht den geringsten Einfluß.

Diese Zahlen sehen , « « ^ h°-l^ - «j ' jF
SÄÄÄÄffiÄSf
etwa 10 Millionen Mark ausmache^ und 6a^
£ "d°̂ B«w°ltungsk°sten t« gJgJÜSÄ

SSBWU 1» ISÄS SÄ
'"■„ÄSIÄSS .S J „«»

»onfunkkur oe » v *- v

®?SXfff3fÄ ÄS «tJ -
A «- S.«-«*n«M1!••»«

Li - « UU. W M »*'?!JSfttP 'SSo S,H
,7z sich damit eine Rente von rährltch Mk. 350» z
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„eberschuß Mk. 500 jährlich ! Ter Besitzer einer Zprozen-
'«en Barhypothek hat allerdings keine Wahl , er wird also

!tl recht nicht abzahlen , sondern ebenfalls Kriegsanleihe
-eichnen und jährlich ebenfalls 500 Mark Ueberschntz be-

^Zn dem hier gewählten Beispiel liegt der Fall aller-
»inas besonders kraß . Nimmt man andere Verhältnisse

dann ist die Lage des Pfandbrief - Schuldners günstiger,
«bei immer liegt der Fall so , daß man dem Kapitalgewinn

Kit* (Mitrtpftptlftp Nentp mltti 111rj * auch die entgehende Rente gegcnüberstcllcn muß , wo

L„ n er auch nicht so groß ist , wie man ihn gewöhnlich
Erstellt und weny er auch nur den Wohlhabenden unter
^ Hausbesitzern zugute kommt . Darauf ist aber zu er¬
widern , daß gerade dieser „ Vorteil " dem betreffenden Jn-
»irut und damit naturgemüßden anderen Schul  d-
®ler it entsprechende Nachteile  bringt . Durch die
^Rückzahlungen , wie solche die Landesbanken bedingen,
werden diesen Instituten fortlaufend Geldmittel ohne
«eldbefchasfungskosten zugeführt , fodaß sie in der Lage
dd , die schwere Last , welche den Schuldnern durch den Er-
,^ ' dcr Geldbeschafsungskvsicn aufgebürdet werden muß,
Mprechend -zn erleichtern . Und das tun sie auch tatsächlich!

Punkt 8.
La n d e s b an ke n:Pfandbricfanstaltcn:
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scm Zinssatz der gewählten
Psaadbriese gezahlt wird , ent-

' Tatsachen fest st ellung:
Allerdings ist der Tilgnngsbetrag des Brandenburgi-

schcn Pfanöbriefamts in dem Vs  Prozent enthalten , aber
mir in Höhe von Vi  Prozent , das übrigens erst bei einer
längeren Reihe von Jahren für den Reservefonds aufge-
ipeichert wird , fodaß eine Tilgung der Hypotheken erst viel¬
leicht nach 15 Jahren oder später beginnt . Die ganze Til-
aung bei dem Brandcnburgischcn Pfandbriefamt ist mehr
eine scheinbare . Bor dem Krieg betrugen die Aufwendun¬
gen bei den Schuldnern der Nafsauischen Landesbank außer
sei Tilgung , 4Vr Prozent Zinsen und 1% Prozent Geld-
bcschatfnngskosten . Bei dem Brandenburgisihen Pfand¬
briefamt 4 Prozent Zinsen , % Prozent Verwaltungs-
koitenbeitrag , 5— 6 Prozent Geldbeschaffungskostcn , sowie
eine Reihe anderer Beiträge , z. B . an Provisionen , ferner
für den Sicherheitsfonds , für die Talonstcuer . Das Pfanö-
bricfsystem ist also erheblich teuerer.

Punkts.
Pfandb r i efa n ft alt cu : La nd esban ke  n:
Zeder Eigentümer  eines Die Entscheidung über die

m Bezirk der Pfandbricfan - Bewilligung eines Darlehens
liegt allein
Landesbank.

bei deriialte» gelegenen Grundstücks
tat. von besonderen Ausnab-
m» abgesehen , das Recht aus

Währung eines Darlehens.
Tie Befürworter der Pf .-A . behaupten : Jeder Haus-

iigentümer mit berechtigten Ausnahmen abgesehen , hat das
! Recht auf Gewährung eines Darlehens.

> Tatsachcnfeststellung:
Einen Vorzug gewähren die landschaftlichen Institute,

der bereits erwähnt worden ist . sie können jedes Darlehen
mache» und es kommt daher nicht vor , daß sic einen Dar¬
lehenssucher vergebens anklopfen lassen , sofern natürlich

,k $ Lerpfündungsobjett den ausgestellten Bedingungen
sk»tspricht. Darauf gründet sich die öffentliche Verpflichtung
fer Anstalt , jedem Mitgliede den gewünschten Kredit zur
Verfügung zu stellen.

Tiefer unbestreitbare privatwirtschaftlichc Vorzug der
landschaftlichen Institute bedarf aber unbedingt einer Prü-
'uig auf seine volkswirtschaftlichen Wirkungen und da
Neu sich denn eine Menge schwerwiegender Bedenken
ei«, die nicht außer acht gelassen werden dürfen . Tie land-
baulichen Institute sind nämlich durch das System des
Nndbriesdarlcheus einer enormen Ausdehnung ihrer

Pfandbriesemission , sofern dieser nicht ein Riegel vorge¬
schoben wird , fähig . Darin liegt aber eine große Gefahr
für den Realkredit . Eine Ueberschwemmung des Geld¬
marktes mit den Pfandbriefen der städtischen oder provin¬
ziellen Landschaften könnte gar nicht anders als deroutierend
wirken . Ob der deutsche Kapitalmarkt imstande ist , sich noch
viele solcher neuen Anleihemassen aufladen zu lassen , er¬
scheint mehr wie zweifelhaft . Der Kursöruck würde uner¬
träglich werden und wir würden uns Verhältnissen nähern,
wie sie Oesterreich -Ungarn hat , wo schon die öprozentigen
Pfandbriefe unter pari stehen und die 4 prozentigen Pfand¬
briefe mit Mühe einen Kursstand von 8g bis 85 halten.
Oesterreich aber hat das System des Pfandbriefdarlehens
vollkommen ausgebilöet . Die Folge würde sein , ein allge¬
meines Sinken des Kurses der festverzinslichen Werte
überhaupt , weil das anlagesuchende ' Publikum keine Unter¬
schiede machen würde . Eine allgemeine Hinanftreibnng deS
Zinsfußes für langfristige Anlagen würde unausbleiblich
sein.

Erfolge der Landschaften können nicht ohne weiteres
' ans das Pfandbriefsystem zurückgeführt werden.

Das P f a n d b r i e f s y st c m paßt für Landwirt-
s ch a f t , w e i l der Grundbesitz nicht uferlos ver¬
mehrt werden  kann.

Der städtische Hausbcsitz ist beliebig zu
vermehren,  deshalb ist eine ungesunde Steige¬
rung des Pfandbrief - Umlaufes  zu befürchten.

Roch ein Wort über die Zuschuß-  D .a r l e h e n . Der
Hausbesitzer erhält bei der PfaudbricstAustalt kein bares
Geld , sondern Pfandbriefe . Er muß die Pfandbriefe ver¬
kaufen oder verkaufen lassen , um dadurch bares Geld zu
bekommen . Je niedriger der Zinsfuß der Pfandbriefe,
desto größer wird , um das Disagio anszugleichen , das Zu-
schußdarlehen . Nach dem Krieg ist der Geldmarkt unzwei¬
felhaft stärker in Anspruch genommen wie jemals zuvor.
Es kann der Fall cintreten , daß das Znschußdarlehen bis
zu 10 Prozent , vielleicht noch mehr , des Hyporhekenbetragcs
beträgt . Wenn die Pfandbriesanstalt den Verkauf der
Pfandbriefe für den Schuldner übernimmt , muß sie für das
Zuschuß -Darlehen eine Sicherheit verlangen . Wie soll diese
der Hausbesitzer beschaffen '? Wen » er nur eine 1. Hypotheke
aufzunehmen braucht , kann die Sicherheit hinter 60 Proz.
des Taxwertes eingetragen werden . Hat der Hausbesitzer
eine zweite oder noch mehr nachstellige Hypotheken , dann
kann er die Sicherheit erst hinter diesen Hypotheken ein¬
tragen lassen . Eine solche Sicherheit ist aber keine Sicher¬
heit und kann weder von einer Pfandbrief -Anstalt noch
von einer Hypothekenbank angenommen werben . Daß das
Zuschußdarlehen besonders verzinst und rasch getilgt wer¬
den muß , ist schon gesagt , und bedeutet eine starke Be¬
lastung des Schuldners . Ich befürchte sogar , daß Pfand¬
briefe nach dem Kriege zeitweise überhaupt nicht zu an¬
nehmbarem Kurs zu verkaufen sind , und dann hat das
Darlehen für den Schuldner keinen Wert . Hieraus geht
hervor , daß das Recht auf Gewährung eines Darlehens für
den Hausbesitzer ein Recht ist , welches ihm wohl Pfand¬
briefe , keineswegs aber bares Geld in genügender Höhe
sichert.

Schlußfolgerung.
Wo L a n d e s b a n k e n nicht bestehen,  empfiehlt es

sich neue Pfandbrief - Anstalten  zu gründen . Wo
jedoch Landesbanken seit vielen Jahren erfolgreich arbeiten,
sind diese den neuzeitlichen Bedürfnissen des städtischen
Realkredits entsprechend auszubauen.  Sind Landes¬
banken hierzu nicht bereit und bieten sie keine Gewähr,
daß sic berechtigte Interessen des städtischen Haus - und
Grundbesitzes fördern wollen , dann ist eine Pfandbrief-
Anstalt neben der Lanöesbank anzustreben.

Für W i e s b a d c n liegen die Verhältnisse einfach und
klar . Die Nasianische Landesbank ist eine dem Bczirks-
Verbanöe des Regierungsbezirkes Wiesbaden unter¬
stehende Anstalt , welche unbeschränktes Vertrauen genießt.
Die Landesbank hat einen großen bankmäßigen Betrieb,
alle neuzeitlichen Einrichtungen , einen geschulten Beamten-
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Abteil . IV.

fische Unfall-Versichernngs-
Aktiengesellschaft In Köln.

Reise-, Haftpflicht -, Rautions - u . Garantie -, Sturm¬
en -, Anbruch - u . Diebstahl -, sowie Glas -verficherung

»eral -Aqent : Heinrich Dillmann,
Bureau : Luiseustraste 26 , II . ss»t
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Spedition

J. & G . ADRIAN
■ " “istr. 6 Königl. Hofspediteure Femspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern , Eilgütern und Gepäck.

*9 e **ung von Kisten , Koffern und Möbeln.

Spirituosen und Siidweine
in einzelnen Flaschen u. versandfertigen Packungen emp¬
fiehlt das Spezialgeschäft Friedr . Marburg , Wiesbaden . '
Tel . 2069. Likörfabrik u. Weinhandlung , Nennasse 3.

Bekanntmachung
Nr . Ch . il i/1 . 16. K . R . A,,

betrefsenst Höchstpreise für Eichenriliüe, Fichtenrillde und
zur Gerbstossgechinnung geeignetes Kastanientzvlz.

Vom 15 . Februar 1916.
Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge¬

setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 , in
Bauern auf Grund des Baucrisdien Gesetzes über den Kriegs¬
zustand vom 6. November 1912 in Verbindung mit der Aller¬
höchsten Verordnung vom 81 . Juli 1914 , des Gesetzes , betreffend
Höchstpreise , vom 4. August 1914 (Reichs - Gesetzbl . S . 339 ) in
der Fassung vom 17 . Dezember 1914 (Reichs -Gesetzbl . S . 516 ) ,
der Bekanntmachungen über die Aenbermig dieses Gesetzes vom
21 . Januar 1915 ( Reichs -Gesetzbl . S . 25 ) und vom 23 . Septem¬
ber 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 603 ) zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mit dem Bemerken , daß Znividerhandlungen geinäß den
in der Anmerkung * ) abgedruckten Bestimmungen bestraft wer¬
den , sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen angedrobt sind.

8 1 . Von der Bekanntmachung betrosfenr Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung betroffen werden:

1. Eichenrinde,
2. Fichtenrinde,
3. Holz der zahmen Kastanie ( soweit es zur Gerbstoss-

geivinnung dient ) , ganz oder zerkleinert.

dcS
be-

*) Mit Gefängnis Biß zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet,'
2. wer einen andere » zum Abschluß eines Vertrages aufsorderk , durch

den die Höchstpreise überschritten werde », oder sich zu einem solchen
Vertrag erbietet;

!>. wer einen Gegenstand , der von einer Aufforderung (§ 2, 3
Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, bciscitcschasst,
schädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Verkauf von
Gegenstände », für die Höchstpreise festgesetzt find, nicht nachkommt:

8. wer Vorräte an Gegenständen , für die Höchstpreise scstgcsctzt sind,
den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer de» nach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise erlassenen
AusführnngSbestimmungcn zstwidcrhandelt.

In den Fällen der Nummern 1 und 2 kann neben der Strafe angc-
ordnct werden , daß die Verurteilung auf Koste» des Schuldigen öffentlich
bekanntzumachcn ist; auch kann neben Gefängnisstrafe ans Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
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stab und kann sofort tatkräftis '^ und in erweitertem Um¬
fange für den städtischen Rcalkrer . . tätig werden . Durch
die Lanöesbank kann dem bedrängter , -mnsbesitz sofort
Hilfe gebracht iverden , und zwar sowohl für rftc Hypotheken,
als auch für 2. Hypotheken unter Gemeindebürgschaft.

Nach den mit der Lanöesbank gepflogenen Verhand¬
lungen besteht für mich kein Zweifel , daß dieselbe zu weit¬
gehendem Entgegenkommen  bereit ist und den
dringenden Bedürfnissen des Realkredits Rellinnng tragen
will . Die Nass . Landesbank . erstrebt eine Erhöhung der
Beleihnngsgrenze für erste Hypotheken von 50 Prozent
auf 60 Prozent der feldgerichtlichen Taxe und es ist bestimmt
zu erwarten , daß die ministerielle Genehmigung bald er¬
teilt wird . Die geschäftlichen Erfahrungen , welche der
Magistrat Wiesbaden  mit der Nass . Landesbaitk ge¬
macht hat , sind gute . Entschließt sich der Magistrat , in der
Hypothekenfrage den bedrängten Hausbesitzern zu helfeir
und daran ist bei dem festen Willen tind der guten Absicht
unseres Oberbürgermeisters Glässing  nicht zu
zweifeln , dann wird diese Hilfe in einem Abkommen mit
der Nass . Lanöesbank die beste Lösung finden . Es ist dann
zu erwarten , daß bei V n r g sch a s t der Stadt Wies¬
baden für 2 t e Hypotheken eine Beleihung
bis 75 Prozent der Taxe  gewährt werden kann.

Die Hypotheken der Nassauischen Landesbank sind jetzt
schon nach der bisher geübten Praxis als unkündbar anzu¬
sehen . Es wird nicht schwer zu erreidjcn sein , daß diese
Unkündbarkeit förmlich sestgelegt wird.

Die Landesbank arbeitet billig und eine zu gründende
Pfandbriefanstalt wird nicht in der Lage sein , günstigere
Bcleihnngsbedingungen , günstigeren Zinsfuß stellen zu
können.

Das Recht ans Darlehen bei Pfandbrief -Anstalten ist
nur ein bedingtes . Die Landesbank ist in der Lage , besser
wie jedes andere Institut , Mittel für den Realkredit flüssig
zu machen , und es ist bestimmt zu erwarten , daß sie dies
auch tun wird.

Bei den Bardarlehen , ivie solche die Landesbank gibt,
werden klare Verhältnisse geschaffen . Ter Schuldner weiß
genau , was er erhält , welche Zinseu und Tilgungsraten er
zu bezahlen hat . Die bedenklichem Zuschußdarlehen sind
nicht notwendig.

Die Landesbank ist kein spekulatives Unternehmen wie
Hypothekenbanken . Sie stellt das Ideal , gemeinnützig zu
wirken , über die Gewinn -Absichten . Die Ueberschüffe , welche
die Lanöesbank an den Bezsrksvcrband abliescrt , sind durch¬
aus bescheiden und gerechtfertigt . Es besteht keine Gefahr,
daß die LandeSbank aus dem Hypothekengeschäft große Ge¬
winne erzielen will , welche dann die Hypothekenschuldncr
zu bezahlen Hütten.

Die Verwaltungskosten der Landesbank sind durchaus
angemessen und werden auch bei einer Pfandbriefanstalt
keineswegs geringer sein.

Die größte Schwierigkeit  für die nächste Zu¬
kunft liegt darin , Geld für Hypotheken bereit zu stellen.
Die Geldbedürfnisse für Reich , Staat , Gemeinde , Industrie,
Handel werden nach dem Kriege außerordentlich groß sein,
soöaß die Bereitstellung von Hypothekeukapital , in erster
Linie der Absatz von Hyvothcken - Pfandbriefen , auf große
Schwierigkeiten stößt . Diese Schwierigkeiten kann ein In¬
stitut wie die Landesbank leichter überwinden , wie eine neu
zu gründende Pfandbriesanstalt . Für den Realkredit muß
gesorgt werben , weil sonst ungezählte wirtschaftliche Exi¬
stenzen zu Grunde gehen und weil die Wohnungsfrage nur
gleichzeitig mit der Realkreditfrage gelöst werden kann.
Wir werden alle  nach dem Krieg noch mehr wie bisher
mit Anspannung aller Kräfte arbeiten und
sparen müssen , um die K r i e g s w u n d e u z u
heilen.  Wo ein Wille ist , ist auch ein Weg . Das deutsche
Volk hat durch seine Zahlungen für die Kriegsanleihen
bewiesen , was es finanziell leisten kann . Wenn alle Be¬
rufenen Mitwirken , die Hypothekenfrage zu lösen , dann
wird dieselbe gelöst , denn es hat sich während der Kriegs-
zeit aufs neue bewiesen , daß bei Gott und den Deutschen
kein Ding unmöglich ist!

8 2, Höchstpreis.
Der Verkaufspreis für den Zentner ( 50 Kilogramm ) darf

höchstens betragen bei:
1. Eichenrinde : « ctmnScit

a ) Glanzrinde erster Güte . . . . . . .  13,00 Mark
b ) Rinde int Alter bis an 25 Jahren . . . 11,00 „
e ) Rinde im Alter von 25 bis an 45 Jahren 9,50
d ) Rinde int Alter von mehr als 45 Jahren 7,00

2. Fichtenrinde:
a ) Gebirgsrinde , höchstens an einem Drittel

schnvvig . 9,50
b ) andere Rinde . 7,50
Für die Zerkleinerung der Rinde zu . Lobe darf nicht mehr

als eine Mark für de» Zentner (50 Kilogramm ) berechnet wer¬
den . Mischen der Rinde oder der Lobe vor Ablieferung an die
verarbeitende Gerberei ist nicht gestattet.

Wird die Rinde auf dem Stamm verlaust , so darf der Preis,
bei Hinaurechnnng der notwendigen Kosten für das Schälen und
Bündeln den Höchstpreis nicht übersteigen.

Anmerkung:  Der Höchstpreis versteht sich für trockeitc.
gesunde , nicht durch Feuchtigkeit und ähnliche Einflüsse beschä¬
digte Ware . Für Ware geringerer Güte muß der Preis ent¬
sprechend niedriger sein bei Vermeidung der durch die Bckannt-
machmw gegen übermäßige Preistreiberei vom 23 . Juli 1915
(Reichs -Gesetzbl . S . 467 ) in Verbindung mit der Bekannt¬
machung , betreffend Berichtigung und Ergänaun « dieser Bc-
kaniitmachnng vom 22 . August 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 514)
angedrohten Strafen.

(gebündelt
3. Holz der zahmen Kastanie . . . . . . . .  1,50 Mark

8 3. Zahlungsbedingungen.
1. Die Höchstpreise sind frei Abfuhrplatz am Gewinnungsort

und für Baraahlung bei Empfang berechnet.
2. Neben den Höchstpreisen dürfen angerechnet werden:

a ) die Kosten der Verladung und Abfuhr , soweit sie noimcn-
dia sind und die ortsüblichen Sätze nicht übersteigen:

b ) die reinen Frachtkosten notwendiger Versendung mit der
Baku oder auf dem Wasser:

c)  Lagerkosten infolge Verwahrung der verkauften Ware,
soweit sie vom ersten Tage des aweiten Monats nach
Kaufabschluß an nachweislich entstanden sind:

d ) Zinsverlust bei Stundung des Kaufpreises . Ist der Kauf¬
preis gestundet worden , so dürfen bis au zwei vom Hun¬
dert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagen
werden.

3. Andere , als die unter Ziffer 2 ausgcfllbrten Kosten dürren
nur insoweit angeredmet werden , als der Verkmtssoreis brr
ihrer Hinaurcchnmig den Höchstpreis nicht überschreitet.

8 4. Ziirückhaltcn von Vorräten.
Be ! Zurückhaltung von Vorräten ist sofortige Eirteigiumg

zu gewärtigen , vorbehaltlich der dafür aiigcdrohteu Strafen.

8 ». Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. Mürz 1916 in Kraft.
Mainz , den 17 . Februar 1916 . » 88

Der Gouverneur der Festung Mainz.
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95 -Pf.-Tage F. Zimmer mann , Kiklbgasse 29 95 -PMage
100 Bogen weis ».Billettpapier , 100 St. |

welsse Umschläge . zusammen
50 Bogen weisses Leinenpapier,

Herren -Format , schwere Qualität,
SO welsse lein .Umschläge , zusammen

100 Bogen weisses Oktavpapier.
100 Geschäfts-Kuverts . . zusammen

1 Posten leinene Briefpapiere mit
Seidenfütterung, in Kartons . -

Panier und Schreibwaren” o „nH 6 Rollen Klosettpapi
I Ouart -Schreibblock und SO weisse QG

passende Umschläge . zusammen S»4
200 Stück welsse gezackte Servietten 954

1Krlegspostkarten-Album, für 300 OG
Karten passend . .

1 »chönes Poesie -Album • • • • ^
1 gefülltes Schüler-Etul . ***
1 . .

9 und 6 Rollen Klosettpapier . 95 4
5 Rollen Krepp-Klosettpapler . 95 ^
1 Briefordner u. 1Schnellhefter zus, 95 4

100 Ansichtskarten von Wiesbaden , QG .
gemischt . . . . . ■

500 Feldpostkarten , Ia Qualität . - 95 4
100 Feldpost -Kartenbriefe . . . . 95 4

2 Alben von Wiesbaden mit je 20 QG „
farbigen Karten . zusammen 3t»

20 Tintenstifte mit Schoner t . 95
1 Dutzend lange Tintenstifte , gute ftE

Qualität . . «9
3 Dutzend gute Bleistifte . . . 95
I Gros Brause- oder Hansifedern 95
1 Füllfederhalter mit grosser OE

vergoldeter Feder . . . . 89
2 Füllfederhalter (für jede Feder (JE

passend) . . . . zusammen Stl

SEI

3 Stück od. 2 Stück Badeschwämme,
besonders gross . ■

3 grosse Haubennetze . . - - - -
, Posten Toilette -Spiegel . Ki&el .
1 Rasler-Garnltur mit Pinsel . . -

1 Schreio - unicruxsc.

Parfümerien - Toilette - Artikel,
rariumerici , _ g ^ _ 4 9 s

3d4
95 4
95 4
95 4

ranumci _ stü <k
E,„ . . . . . .

für 95 4
. . 95 4

1 Pfund helle Haushaltseife. 95  ^

I Flasche Eau de Qulnlne . . .
1 Flasche Birkenwasser . . . .
1 Flasche Bay-Rum.
1 Kopf- u. Kleiderbürste , zusammen
2 gute Zahnbürsten . . . . . .

95 4
95 4 1
954
95 4

.95 4

erW1
w°ir°
loä '!
aoU

m

Lederwaren , Bijouterien«
ne a • Post . Zigarren» u. Zigarett .-

5046

1 Posten Damentaschen . , . - -
1 Posten Portemonnaies für Damen

und Herren, in Leder.
1 Posten Brieftaschen.

95 4ih
95 4

. Nähkasten , gefüllt . 9 4
1 grosse Kollegmapp.
2 Bilder-Rahmen . • • * „s %
1 Tasch.-Necessalre m.Kamm,Bürste 9» 4

‘ ?08ietZalf r.fen, .U' Zi8" ett”sS 954
1 pkar silb . Manschetten-Knöpfe . 95 4
1 Halskette , imit. Bernstein . . • 95 4

1 slib . Blusen - u. Rocknadel . . . 95 4
1 schwarze Damen-Kette . . . . 95 4
1 schwarze Halskette , 1- u. 2-reihig 95 4
1 Paarschw .Jetonlt -Ohrrlnge ln Silber 95 /*

._ königliche Schauspiele . =—
Mittwoch. L Mörz, abends 7 Uhr. 80. Vorstellung. Abonnement A.

Der fliegende Holländer.
Romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner. ^

Daland, ein norwegischer Seejahrer « « « - ^uglcrt[, ‘
Senta, seine Tochter ' , Herr Scherer
Erik, ei« Jäger . . " , . Frl. Haas
Mary, Senta'ö Amme - - » ' * ‘ * * Herr Haas
Der Steuermann Dalands , » > » » » ' » $ ert 6e Garmo.

2Ralt0fenäT(ifä tr °- e(̂ *'dê Handlnnĝ Die nc rmßW mf 'T*

Ende gegen 10 Uhr.
Wochenspielplan:

Donnerstag. 2.. Ab. B, : Koutgskinder- Freitâ 3. ^ Ab. D.̂ Dr°
Lokalbahn. Hieraus: Der zerbrocheneK g- ^̂ ment.° BolkSpreii.-!
Tiesland. - Sonn.ag. S. bei aukg hô ^ * nfanB  2 .80 Uhr.
Die Jahreszeiten der L^ e ^ a U ~' fe * Ab . D.: Die Raben-
bssj  füÄ * « - to "*
abend: Egmont. Anfang 0.30 Uhr. (Bolkspreis■)

Statt besonderer Anzeige.

' Von heisser Vaterlandsliebe erfüllt fiel, während er todesmutig seiner Kompagnie
voranstürmtê metn guter bravsr Sohn, unser geliebCer Bruder, Stoager , Neffe, Vetter

und Onkel Kpiegsgepiehtspat

Residenz- Theater.

t antnaitt d . R . und Kompagnief ührer,
Ritter des Eisernen Kreuzes 2 . Kl . und des Oldenburgiseken
Ritter des m Fi >iedricll „August Kreuzes 2 . Kl.

In tiefem Sdimerz:

Heinrich Kamm
Theodora Porst
Her« . Nesselträger

Frida Laldern
Rudols Bartak
Reinhold Hager
Rad. Äiiltner-Tchönau
Oscar Bugge
Hans Flies-r
MargareteĈlaeser
Lori Böhm

Abends 7 Uhr,
Mittwoch, de» 1. März.

Die ielige Exzellenz. , ^ .
Lustspiel in - Akten Rudolf Presber und Leo Walther Ster»,

Spielleitung: Dr. Herman Rauch.

» ?. - sä  ssasffi : ,
Mar von Pettersdorss, . - - - - - > »

Rittmeister, Adjutant des Fürsten
Helma von Windegg » • s » • * * * *
Conrad Weber . « » .
Kommerzienrat Schneider
Hosbaurat Schrötter , » » ' » > > »
Tischlermeister Kletuicke. » g . , > - »
Kan,leirat Buxbaum * ‘ ‘
Else, seine Tochterc . f '
Irma Haller . . . » » * . * * “ * * *
Stresemann, Leibjäger
Paschke, vereidigter Taxator . » ' ' '

* °T' feli9e» ‘m’  '

^^ di? Schwestcr̂'d-r seligen Exzellenz

der seligen Exzellenz^ ' ’
^ °^ r°andere Vetter der seligen Exzellenz

"""der alle Diener der seligen Exzellenz
Peter, Diener, ‘ 1 * ‘
Hclene, Hausmädchen,

bei Frau von Windegg Maraa Krone, Dora
Zwei junge Damen . . . Marga

Ende nach 0.30 Uhr.

Wiesbaden, den 29. Februar 1916. J. Hafiner
Steuerrat.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

* Albert Ihle

Kur-Verein.
General - Versammlung.

. .. . Sit. tttir im Kötel.

J Nummer'TM*
In unser Handelsregist-r c fiĉ « M»]

tragen:

Kurt Wendel
Oscar Bngge

Samstag , den 4. März , abends Uhr im Hotel
fnrier Hol". Webergasse 37.

Marg. Lüder-Freiwald

Gustav Sch-nck

Feodor Brühl

Aldnin Unger

Georg May
Luise Dclosea

zur Prüfung dieser Rechnung.
4.  Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Wiesbaden, den 1. März 1916.

Der Borstand des Knrveretns;

Ur .Haul Bruchk"Snbrik"pharmaze«tisch°r Prä - arale."^
Wiesbaden, den 26. Februar 1916.

Königliches Amtsgericht Abteilung S.

Bekanntmachung.

Mt Ermächtigung der Herren Mnister^ t'schaft."ÄE «L>eiten, für Handel und Gewerbe, fnr tandivutiwam*#
ÄV und des »« 1 Ä

ruugsbezirk̂ Wiesbaden. .w»nach,der..»lntaut von WrungSberirk Wiesbaden , wouad, der « ntau » H MilÄiSSs fas  4'"
„Geyers Salat-Oel-Ersatz“

b .. . . . i wt_t_ _ iii 51N

Stadttbeater Main,.
vltttwoch, 1. März, abdS. 7.30 Uhr.
x,i« Pnppcnsee. Häusel ». Gretcl.

I ^ -

.gremeFee*
Stadttbeater Frankfurt a. M.

OpernhanS.
Mittwoch, 1. März, abds. 7.3b Uhr:
V ‘ Der Freischütz.

Sch.«spleIS-uS.
Mittwoch, 1. März, abends 7 Uhr;

Hamlet.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 1. März, abends 8 Uhr.

Der Gatte des Fräuletus.

Stadttbeater Hanau a. M.
Mittwoch, 1. März, abends8 Uhr:

Proseilor Bernhard,.

Kgl. Schauspiele Callel.
Mittwoch, 1. März. abds. 7.3b Uhr,

Das Nheiugold.

«robb . Hottheater Darm,t °dt.
Mittwoch, 1. März, abends , Uhr.

Gespenster._

Grohh. Hottbeater Mannheim.
Mittwoch. 1. März, abends8 Uhr:

Rtgoletto.

Neues Theater,
Mtttwoch, 1. März, abends8 Uhr:

Generalprobe von
„Ein kostb- reS Lebe«.

Klaoier M
Rauritiusstrabe 12, iFUlale1).

(niditfettende Haut¬
creme) in alter vorzüg¬
licher Qualität wieder
. . . . vorrätig. :: ::
Parfümerie Altstaetter
Ecke Lang- u. Webergasse.

Fernruf 6057. 3Kl

Alter Medizinal-

heidelbeenvein
unübertrosfen an Güte u. Be-
kömmiichk-it . Aerztl. empfohlen

Silberne Medaille.

ObstweinleltereiZ.hennch
Telefon 1914 : Bluchcrftr- 24.

♦♦♦♦ ♦♦♦♦» 8SS43 * * * * *»» a
Beamtenfamilie . 1 Kind sucht

3' 3iM:' Wohn.. « tk. abgeschlos.rvntivuzc in nur gutem Hanse,
ireisostert. unter -v. 10< an meirervvssritt. mig * xftci

Geschäftsstelle bs. Bl.

sLekittet wird : GlaS. Marmor.
4» Kunstgegcnstande aller Art.
fPorzellan feuerfest im Wasser
haltbar ). Luisenvla- « bei
D. Ublmann. **

hergestellt unter Aufsichtd. ^ ^ ungsmittehKo,mmssionwohlschmeckend und bekonimhch. In Korbtlasctien von
m r>0 30 und 50 kg . in Fässern von 200 kg. Korb
flaschen werden in tadellos gereinigten Zustand innerhalb

4 Wochen franko zurückgenommen.
Alleinvertrieb:

C. Rot Scharpf, Frankfurt>■«ain.
Friedberger Landstrasse 69. (4uau

tum Weiterverkauf und der rommtsswnsiEte wm « ^ M
.. .... Bcnieniflcn Berbandsmitg !cedein gestattet ~ . . - Mztt

Verfolgung wegen unterlassener Aiizeme^nber^ ^ ^ ^ uchstibri^wegen unterlassener Anzeige über
a«fösft~('§ 8 der Satzung) und wegen nntcrlancner

9 der 'Satzung) abgesehen werden. .i
■ «c,d . n =5.

9 . 58.: scä. Won ®iä5 T

Verordnung.

Aein-Versteigerung
.. und Kommerzrenrntvon Hauptmann a. D. und Kommerzrenrat

R . avbnariüs “r».«
Sandes ',.Mainzer Sfcl - T& iwAs ) s»'Vmgcn a. Rh._ * n̂mrrtPTt* , . w.» ^
ÄS » S “ i»i , »)2 «a * » » « . m » »>3/i , «/» „ «tück 1914er Wertzweiwe
15/2 «»/4 Stück 1913 er , 9/2 , 3/4 Stück 1911er fnaturr .),
15/2 . , /4 * 3/4 ^tück 1914er Rotweine.

morgens 9 Uhr ab-

^MMtMÄsSem Bugenfial iam
wirkt ausserordentlich stärkend auf geschwadvte Augen un

Auf Grund der 8Z 1 und 9 des Gesetzes über 6«
lagerungszustand vom 4. Juni l8ol beftimme

§ 1.
Alle über 13 Jahre alten , auf freiem

Anaohörigen seindticher « iaateu ftnb hw SU ^
täglicher Meldung bei der Polizeibehörde U 1
Haltsortes verpflichtet . .

Alle Angehörigen feindlicher Staaten bürfe«
polizcibezirk ihres Aufenthaltsortes nur mit ®e 0
6c§ Generalkommandos verlassen . In der o p
zustellenden schristlrchen Beichemtgnng ^ '
ständigen Landrats -KrelSamtes bezw. Pouzcu
aus diese Genehmigung des Gencralkommand̂ m
ltch Bezug zu nehmen.

8 3. ê| 5J
ZuwidcrHandlungen gegen bie BestimmunMU^ M

werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark , an deren ^
Falle der Unbeibrliiglichkeit Haststrafe brs U
tritt , und im Wiederholungsfälle mit Gefangr W
1 Jahr bestraft. ^jt ^

Zuwiderhandlungen «egen den 8 2 werden
sängnis bis zu 1 Jahr bestraft.

’ ,4
imig
jietm
zebttc
grapbi
mittln
wort,
Waffe
ßch no
roeröi
schwer
kchwie
geleist
angeit
ßch ke
Md en
»ach1
gesand
Nrt u
Mrbo
wütig)
I>4 ei
beb k.
Tage
gier
»ach£
Sattöci
föntu
nie öe
«ttö
tima
Ninss,
5in o:
-rsolg
Safj
Hie]
iarück
M be
Msta
tkiten

is'ch:
»>t R

bc

wh-kt ausserordentlich stärkend auf seschwä* te Augen und
Frankfurt a. M . den 9. Februar 191S.

Der Kommandierende General : ^
oez.1 Freiherr von Gail.  General der s ^
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